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de, Genf. Die am Sonnabend veröffentlichte Rü ſtungs⸗ 
® heimrift der polniſchen Nen, hat in weiteſten 

Ei Herbundskreiſen einen außerordentlich peinlichen 
mindrudk hervorgeſunden und wird allgemein in eine Linie 
ar der bekannten Julidenkſchrift der franzöſi⸗ 
| Be n Regierung geſtellt, in der Frankreich eine Herabſetzung 

* Rüſtungen von Schaffung neuer Sicherheits⸗ 
ö ird mti en abhängig machte. Die polniſche Denlſchrift 
? died übereinſtimmend als eine eindeutige Ab 8 e an 

eſonders 


deze Abrüſtungskonferenz aufgefaßt. 
a Michen Eindruck hat die Erklärung der polniſchen Negie⸗ 
Fug hervorgerufen, daß der gegenwärtige Rüſtungsſtand 
N dens in keinem Verhältnis zu der angeblich 
pp ährdeten Lage Polens ſtshe ud daß ſich die 
Auruſche Regierung daher das Recht vorbel alte, auf der 
5 die äſtungs konferenz Forderungen unter Berückſichtigung 
\ er gefährdeten Lage zu ſtellen. n A 
De. Nan bemerkt, daß die polniſche Regierung. in ihrer 
niſchriſt in ungewöhnlicher Schärfe die For⸗ 


Ohne 
K 


Stockholm. Den Höhepunkt der dem Andenken 
Erzbiſchofs Ratten Söderblom geweihten großen 
Wenbolmer Friedenskonferenz bildete am Sonntag 
Fu eine Rede des weltbekannten ſchwediſchen Forſchers 
in den Hedin. Vor mel reren tauſend Zul örern führte er 
Pike großen Blaſieholmskirche u. a. aus: „Ich bin nur en 
i grim in den großen Wüſten, den einzigen Gegenden 
5 dei Erde, wo der Frieden ſouverän berrſcht — weil es dort 
Erden e Menſchen gibt. Im übrigen iſt unſere ganze müde 
5 Sch! ein einziges Kriegstheater, ein gewaltiges 
der gachtfeld, ein Friedhofohne Grenzen. Wo iſt 
ele Frieden geblieben, der nach dem großen Krieg in jo 
atmen Phraſen verſprochen wurde? Wie können vers 
ver rtungsvolle Staatsmänner dieſe Flut von Lügen 
nan reiten, die noch jetzt nach 13 Jahren die Entwick⸗ 
bond hemmt? Eine ſolche Saat von Unwahrheiten 
7 2 keine andere Frucht bringen. 
ige ie neuen Grenzen konnten auf leine andere Art ge: 
1 * werden, die jo ſehr zu neuen Kriegen an reizt, 


damals vor 12 Jahren geſchah. Man verſteh das 


Vol 
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Polens Abrüſtungsdenkſchriſt 


Eine Ueberraſchung für die Völkerbundskreiſe — Keine Herabſetzung der Rüſtungen ohne Sicherheitsgaranktien 


Polens Lage ſchwer gefährdet 


derungen aufſtellt, daß die Entwaffnungsbe⸗ 
ſtim mungen des Verſailler Vertrages uneinge⸗ 
ſchränkt und ohne jede geringſte Abände⸗ 
rung aufrechterhalten werden, und daß dies für 
Polen die Bedingung einer Teilname an den 
Abrüſtungsver handlungen ſei. Im übrigen ſtellt 
ſich die polniſche Regierung uneingeſchränkt auf den be⸗ 
kannten franzöſiſchen Sicherheitsſtandpunkt 
und verlangt die Schaffung eines neuen weitgehenden 
politiſchen Sicherheitsſyſtems als Vorausſetzung 
dieſer Verhandlungen in der Abrüſtungsfrage. Die Aus⸗ 
ſichten für die kommende Abrüſtungskonſerenz werden nach 


‚Belunnigabe der polniſchen Deunlſchrift als außerordentlich 


ungünſtig angeſehen, da auf der Grundlage dieſes Pro: 
gramms eine ausſichtsreiche Behandlung des Abrü⸗ 
. kaum mehr möglich er⸗ 

che int. 


Reviſion kein Frieden 


sven Hedin gegen den Verſailler Vertrag 


Mißtrauen und die Gleichgültigkeit, mit der die Friedens⸗ 
palme von den Bewohnern eines verſtümmelten Landes ent⸗ 
gegeugenommen werden ſoll, das durch bewaffnete 
Gendarmen von jeinen Stammesbrüdern ge⸗ 
trenntwir d. Ein Haß wurde geſät, der jetzt vor unjeren 
Augen aufgeht. Laht uns oſſen zugeben, 

daß kein Frieden in Europa möglich iſt, 

ehe die unnatürlichen Grenzen von 

Verſailles beſeitigt und neue ges 

rechte Grenzen gezogen jind. 

Wenn der Krieg das größte Verbrechen war, ſo war dieſer 
„Frieden“ die gigantiſchſte Dummheit, die jemals 
begangen worden iſt. Es iſt keine Kriſe, in der wir leben, 
ſondern eine Kataſtrophe, die Spenglers Prophezeiung vom 
Antergang des Abendlandes erfüllen wird. Laßt 
uns ofſen bekennen, daz kein Frieden möglich iſt, ehe die 
Kriegsſchulden geſtrichen und ganz beſonders alle in der 
Stunde der Not erzwungenen Bekenntniſſe der Kriegsſchuld 
zerriſſen ſind.“ 


Japans Bedingungen 
Eine Denkſchriſt an die Ratsmüchte — e nicht — Wenig Ausſicht auf Veilegung 


den Gen, Die japaniſche Regierung übermittelte am Sonntag 
Regie ats mächten ſewie dem Vertreter der amerilaniſchen 
Gift ung im Völlerbundsrat eine umfangreiche Denk⸗ 
fen: Sue die japaniſche Regierung mit bemerkenswerter 
ihren 
ſüttedäglichen Standpunkt über die Urſachen des Kon⸗ 
es mit China darlegt und gleichzeitig die Bedingun⸗ 
de Uran für die Zurüdziehung der Truppen bekannt g'bt, 
3 faßt die japaniſche Regierung wie folgt zuſammen 
n zelige herausfordernde Haltung der chineſiſchen Vehör⸗ 
. 9 * Ni Ottgejehte Bruch der internationalen Verpflichtungen. 
and echte und die lebenswichticen Intereſſen Japans in er 
ht eg fejtlerien, die wachſende planmeczige Werbung, ne 
550 Tag zu feindieligen Handlungen gegen ſapaniſch⸗ 
. ochörioe führen. | 
lapaniſche Regierung erklärt dann weiter, daß das wach⸗ 


erkennung der japaniſhen Rechte in der Mandſhurei. 

Ws den internationalen Vertrüen ergeben. 
roſchalten der chineſtſchen Behörden Leben urd Eigene 
apaniſchen Staatsangehörigen zu ſchützen. 


Die chineſiſche Regierung habe bereits dahingehende Zu⸗ 
ſicherunden gemacht. Bedauerlicherweiſe zweifele die japaniſche 
Regierung daran, ob die chineſiſche Regierung nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen in der Lage ſei, ihre Anordnungen durchzu⸗ 
ſetzen. 

Die japaniſche Regierung erſuche daher den Völkerbundsrat 
dringend, den in der Denkſchrift dargeleg'en Standpunit nun⸗ 
mehr ernſthaft zu prüfen. 


Zuſammenflöße zwiſchen Kommuniſten 
und Sozia iſten 
Der Bürgermeiſter verletzt. 

Paris. In Lille lam es in den Abendſtunden des Sonnabend 
zu ſehr ernſten Zuſammerſtößen zwiſchen Kommuniſten 
und Sozialiſten. Mehrere Gruppen ron Sczialiſten waren 
mit der Ueberwachung der Wahlplakate beauftragt worden, die 
anläßlich der Generalratswahlen in allen Sbadtteilen 
angebracht waren, als ſie plö lich von einer Gruppe Kommun':ſten 
überfallen wurden. Der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter von Lille, 
Salengo, der ſchlichtend eindreiſen wollte, wurde ebenfalls an⸗ 
cebriſſen und erheblich verleht. Einem anderen Sozialiſten wurde 
ein Auge ausdeſteßen, während ein dritter mit ſchweren Bein⸗ 
verleb unden ins Kronten haus überdefahrt werden mußte. Po: 
lizei ſtellte ſchließlich die Ruhe wieder her. 
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8 Ediſon geſtorben 
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Neuymor k. Der weltbekannte amerikaniſche Erfinder | N 
Ediſon iſt im Alter von 84 Jahren am Sonntag morgen um 
9,24 Uhr m. e. 3., ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben, geſtorben. W 


Thomas Alva Ediſon wurde am 10. Februar 
1847 in Milan (Ohio) geboren. Der geſchäftliche Zuſam⸗ 
menbruch ſeines Vaters, der einer holländiſchen, 1737 in 
Nordamerika eingewanderten Müllerfamilie ent⸗ 
ſtammte, zwang ihn, ſchon als 7jähriger zum Lebensunter⸗ 
halt der Familie beizutragen. Mehrere Jahre hindurch war 
er Zeitungsverkäufer. Sedann gründete er eine eigene 
kleine Zeitung, bis er ſich dann mit dem Telegraphieweſen 
vertraut machte. N h 

Die erſte Erfindung wahrend feiner Telegraphiſtenzeit 
war der „Automativ Repeater“, der die automatiſche Ueber⸗ 
tragung einer Depeſche von einem Stromkreis auf einen 
zweiten ohne Hilfe eines Telegraphiſten ermöglichte. Nach 
häufig wechſelnden Aufenthalten ging er 1868 nach Boſton, 
wo er im Telegraphenamt eine höhere Stellung erhielt und 
ſich neben ſeiner Tagesarbeit eifrig elektrotechniſchen Stu⸗ 
dien hingab. Von Voſton ging er nach Neuyork und war 
von 1871 bis 1876 Oberaufſeher der Law Indicator Com⸗ 
pany, bei der er verſchiedene verbeſſerte Apparate einführte, 
1876 errichtete er ein Laboratorium in Menlopark bei Neus⸗ñ 
york. Von den unzähligen Erfindungen, die aus ſeiner dor⸗ 
tigen Tätigkeit hervorgingen, ſeien nur einige wenige ge⸗ 
nannt. Der automatiſche Schnellſchriftgeber, das Mikro⸗ 
phon, das Megaphon, entſcheidende Verbeſſerungen der Te⸗ 
legraphen⸗ und Telerlonapparaturen, der Phonograph und 
die elektriſche Kohlenfadenlampe. Außerdem betrieb er mit 
Nachdruck die Anwendung der Elektrizität als Triebkraft für 
Verkehrsmittel. 1887 gründete er ein neues, bedeutend grö⸗ 
ßeres Laboratorium in Orange im Staate Newjerſey Im 
ganzen hat er weit über 1300 Patente auf ſeinen Namen 
eintragen laſſen. 

1873 verheiratete ſich Ediſon mit Mary Stillwell, vie) 
1881 verſtarb. Nach wenigen Jahren ging er eine neue Ehe 
ein. Er Lat 5 Kinder, von denen 3 der erſten, die beiden 
anderen der zweiten Ehe entſproſſen ſind. 5 


Blulige Zuiammenftöhre bei Barce ona N 


Madrid. Im Dorfe Barcarota bei Barcelona kam es 
zu blutigen Zuſammeaſtüßen zwischen Demonstranten, die Ce- 
fangene befreien wollten und der Polizei. Es wurde auf bei⸗ 
den Seiten von Schußwaſſen Gebrauch gemacht, wobei fing, 
Peꝛſonen ſchwer verletzt wurden. : 05 

In Bilbao und in San Sebastian bereitete die Bevölkerung 
den zurückgekehrten katheliſchen Abgeordneten einen ſtürmiſchen 
Empfang. In Bilbao verenſbalteten Studenten groze Runde 
gebungen gegen die religionsfeindlichen Maßnahmen der New 
gierung. Die Polizei mußte wiederholt einſchreiten. 


. 


Die franzöſiſchen 


Kantonalwahlen 


Paris, Mitte Oktober 1931. 


Am Sonntag, den 18. Oktober, finden neue Kantonal⸗ 


wahlen in Frankreich ſtatt. Am 25. Oktober iſt Stichwahl. 

Dieſe ſerienweiſe alle drei Jahre ſtattfindenden Wahlen 
zum Parlament des Kantons und des Generaltates haben 
nicht dieſelbe Bedeutung wie die Kammerwahlen, jedoch ſind 
ſie Jet ein wichtiges Anzeichen für die Stimmung der Be⸗ 
völkerung. Da die letzten Kammerwahlen auf Mai 1928 
13555 ehen, kann man die neuen Kantonalwahlen in be⸗ 
chränktem Umfang als eine Generalprobe für die in etwa 
lieben Monaten ſtattfindenden allgemeinen Kammerwahlen 
anſehen. 

In Paris wird nicht gewählt, wohl aber herrſcht in 
der Provinz im Hinblick auf den 18. und den 25. Oktober 
ſeit Wochen Wahlfieber. Die 40 Generalräte, die Paris 
neben ſeinen 120 Stadtverordneten hat, werden nur alle 
ſechs Jahre gewählt. 

Die Generalrats⸗ und die Arrondiſſements⸗Parlamente 
können ſich verfaſſungsgemäß nur inſoweit um die hohe 
Politik kümmern, als he das Recht haben, ihre Münſche 
politiſcher Art in eine Rejolution zuſammenzufaſſen. So 
haben viele von ihnen in den letzten Jahren Rejolutionen 
angenommen, in denen ſie eine Fortführung der Friedens⸗ 
politik des Außenminiſters Briand wünſchten. Eine beſon⸗ 
dere praktiſche Bedeutung haben die politiſchen Reſolutionen 
dieſer kleinen Parlamente weiter nicht. Sie ſind höchſtens 
von Propagandawert für die politiſchen Parteien. Nur 
ſelten erregen Reſolutionen der Generalrats⸗ oder der 
Arrondiſſements⸗Parlamente eine größere Aufmerkſamkeit. 

Trotzdem legen viele bekannte Politiker großen Wert 
darauf, außer in einem der beiden Pariſer Parlamente 
auch im Generalrat zu ſitzen. 151 Abgeordnete und 77 Se⸗ 
natoren, unter ihnen ſieben derzeitige Miniſter, find am 
15. Oktober Kandidaten. Unter anderem iſt auch der 
iche ſozialiſtiſche Senator Paul Boncour, der erſt am 
13. September in den Senat gewählt wurde, Kandidat bei 
den Generalratswahlen im Departement Tarn. Sind doch 
dieſe kleinen Parlamente für die großen Redner oft die 
Tribünen, von denen aus ſie programmatiſche Erklärungen 
zur politiſchen Lage abgeben. Poincaree hat oft im General⸗ 
rat zu Lothringen wichtige Programmreden gehalten. 

Den Kantonalwahlen kommt weiterhin dadurch eine 


große Bedeutung zu, daß Delegierte der Generalrats⸗ und 


der Arrondiſſemenks⸗Parlamente alle drei Jahre Delegierte 
für die Senatswahlen zu ernennen haben. Denn vom 
Senat wird alle drei Jahre ein Drittel durch indirekte 
Wahlen neu gewählt. 1932 ſind nicht nur neue Kammer⸗ 
wahlen, ſondern auch ein Senatsdrittel muß im nächſten 
Jahre erneuert werden. ; 

Bereits am 10. Auguſt hat die franzöſiſche ſozialiſtiſche 
Partei anläßlich der bevorſtehenden Kantonalwahlen einen 
Aufruf „An die Arbeiter Frankreichs!“ gerichtet, in dem 
es unter anderem heißt: 

„Wie die andern Wahlen, haben auch die Kantonal⸗ 
wahlen einen rein politiſchen Charakter. Denn die Ge⸗ 
wählten ſind Wähler für das Senatskollegium, deſſen Ein⸗ 
fluß und Vorrechte den Fortſchritt hemmen, und dieſe Wah⸗ 
len ſind rein politiſch, weil die Regierung, die Preſſe und 


die Parteien ſtändig die Ergebniſſe der Kantonalwahlen 


auszubeuten ſuchen. In dieſem Jahr hat dieſe Feſtſtellung 
noch eine ganz beſondere Bedeutung. Denn die allgemeine 
internationale Abrüſtungskonferenz ſteht vor der Tür, und 
im Frühjahr I auch Neuwahlen zur Kammer. 

Das Schickſal der Konferenz, als des Krieges oder des 
Friedens, der Barbarei oder der Ziviliſation iſt zu einem 
grohen Teil mit dem Reſultat der franzöſiſchen Wahlen ver⸗ 

unden. 

Triumphiert der Sozialismus, ſo bedeutet das einen 
ungeheuren Erfolg zugunſten der Friedensbemühungen. 

Daher müſſen wir alles tun, was möglich iſt, damit die 
Kantonalwahlen, eine Vorſtufe der großen Kämpfe des 
Jahres 1932, zu einem erſten Siege des Sozialismus 
werden, der unſeren Glauben, unſere Begeiſterung und un⸗ 
ſere Kraft ſtärkt, um jo Anſtrengungen der Reaktions⸗ und 
Kriegsparteien zu vernichten oder wenigſtens auf einige 
Monate lahmzulegen“. Kurt Lenz. 


25 mepxikaniſche Soldaten 
von Aufſftändiſchen niedergemacht 
London. 25 mexikaniſche Soldaten, die am Sonnabend von 
dem Bürgermeiſter der Stadt Ixhuatlan im Staate Veracruz 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung angefordert waren, ſind in 
der Nähe dieſer Stadt von Aufſtändiſchen aus dem Hinterhalt 


überfallen worden. Alle 25 Mann wurden entweder getötet oder 


verwundet. 


Amerikaniſcher Vertreter 
im Bölferbundrat 


Der Völlerbundsrat hat gegen die Stimme des japaniſchen De: 

legierten beſchloſſen, die Regierung der Vereinigten Staaten zu 

den Verhandlungen über den chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt in 

der Mandſchurei einzuladen. Als Vertreter Amerikas wird der 

Beobachter beim Völkerbund. P. D Gilbert, an den Beratungen 
0 teilnehmen. 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett trat 
bereits heute vormittag zu einer Besprechung zuſammen, die der 
Vorbereitung der wirtſchaftspolitiſchen Arbeiten der Reichsre⸗ 


gierung diente. Das Reichskabinett beſtellte die nachfolgend zuf- 


geführten Perſönlichkeiten zur Vertretung der deutſchen Re⸗ 
gierung in der gemiſchten deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskom⸗ 
miſſion, deren Einſetzung gelegentlich des Beſuches der franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter in Berlin zwiſchen den beiden Regierungen ver⸗ 
einbart worden war: 3 
Miniſterialdirektor Ritter (Muswärtiges Amt). 
Miniſterialdirektor Ernſt (Reichsfinanzminiſterium). 
Miniſterialdirektor Poſſe (Reichswirtſchaſtsminiſterium). 
Miniſterialdirektor Sitzler (Reichsarbeitsminiſterium). 
Miniſterialdireltor Königs (Reichsverkehrsminiſterium). 
Miniſterialdirekttor Streil (Reichsminiſterium für Er⸗ 


nährung und Landwirtſchaft). x 
Den Vorſitz auf deutſcher Seite hat der derzeitige Leiter des 


Auswärtigen Amtes, Reichskanzler Dr. Vrüning, übernommen 
und als ſeinen ſtändigen Vertreter den Staatsſekretär im Reichs⸗ 


9 


De deutſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftsbeirat 


Beginn der Zuſammenarbeit zwiſchen Paris und Berlin? 


wirtſchaftsminiſterium, Dr. Trendelenburg, bestimmt. an 
deutſchen Generalſekretär iſt Miniſterialdirettor Ritter beſt 4 
worden. Außer den aufgeführten Regierungsvertretern En 
Vertreter der verſchiedenen Zweige der Wirtſchaft und Det ne 
beitnehmer als Sachverſtändige zur Teilnahme an den Arbe 
der Kommiſſien geladen werden. Die Namen der Sachverſta 
digen werden demnüchſt veröffentlicht werden. ; 

Der Reichskanzler benutzte den Anlaß der Bildung de 
deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskemmiſſion, in der Staatsſekret, 
Dr. Trendelenburg der ſtändige Vertreter des Reichskanzlers SH 
um ihm den herzlichſten Dank der Reichsregierung ausgulpreche, 
für die wertvollen Dienſte, die er in der vergangenen ſchwierig 
Zeit als Leiter des Reichswiriſchaftsminiſter ums geleiſtet beer 

Vom RNeichskabinett wurden darauf die Perſönlichteiten be 
ſtimmt, die dem Reichspräſidenten als Mitglieder des in A 
genommenen Wirtſchaftsbeirates vorgeſchlagen werden ſollen. Dr 
Liſte wird alsbald nach der Berufung durch den Reichspräſide 
ten bekannt gegeben. 


— — — 


— — —ä 


Auch ein Bild von Englands Kriſe: Die ſchottiſchen Fiſchweiber ſtreiken 


Infolge der eingetretenen Abſatzſchwierigkeiten mußten die großen Konſervenfabriken und Einſalzereſen an der ſchottiſchen 


Küste zu einer Herabſetzung der Löhne ſchreiten. 


Dieſe Maßn ahme rief größte Erregung unter den 


Arbeiterinnen hervor, 


Die Frauen verließen kurzerhand ihre Plätze und zogen jo wie fie waren, in Arbeitskleid und Kopftuch, durch die Straßen. 


Frankreichs Angſt vor dem „Papierdollar“ 


Paris. In Pariſer Finanzkreiſen beſchäftigt man 
ſich mit der großen Gefahr, die darin liegen würde, 
wenn die Vereinigten Staaten unter dem Druck der Ver⸗ 
hältniſſe etwa gezwungen wären, nach dem Vorbilde Eng⸗ 
lands die Goldwährung preiszugeben und zum Papierdollar 
überzugehen. Ein derartiges Ereignis würde die Gold⸗ 
valuta einfach blockieren und die Lage 
Frankreichs unerträglich geſtalten. Der fran⸗ 
zöſiſche Wirtſchaftsorganismus wäre der Kriſe in ihrer 
ſchärfſten Form preisgegeben, da er die Konkurrenz der 
Länder mit Papierwährung nicht aushalten könnte. ga 
jetzt machten ſich im Zuſammenhang mit dem Angriff des 
Papierpfundes Deprejjionen geltend. In der Zeit der Welt⸗ 
wirtſchaft erſcheine eine iſolierte Goldwährung vollkommen 
unhaltbar, da der Goldwert in dem Augenblick ſinken 
müßte, wo er aufhöre dem internationalen Warenaustauſch 
zu dienen. Auch in dem ſtändigen Goldzuſtrom nach Frank⸗ 
reich liege eine unverkennbare Gefahr. Schließlich ſeien die 
Folgen gar nicht abzuſehen, in dem aus einer etwaigen rück⸗ 
läufigen Bewegung des Goldes für Frankreich ergeben 
müßten. Wenn das fremde Gold aus gleichviel welchen 
Gründen ins Ausland zurückfließen ſollte, werde das fran⸗ 
zöſiſche Geldſyſtem einen betäubenden Schlag drleiden. Auch 
wenn man jetzt noch nicht an eine große Gefahr für Frank⸗ 
reich glaube, ſo ſei es doch die höchſte Zeit, energiſche Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen. 


Die Wahlen in Elſaß 

Straßburg. In 30 elſäſſiſchen Kantonen waren am Sonn⸗ 
tag die Vertreter für die beiden Generalräte des Ober: und 
Unterelſaß neu zu wählen. Wiedergewählt wurde auf heimat⸗ 
rechtlicher Seite der Führer der elſä'ſiſchen Volkspartei (Zen⸗ 
trum) Dr. Haegy, von den Führern der national⸗katholiſchen 
Gegenpartei wurde Dr. Oberkirch wiedergewählt. Dagegen 
verlor im Kanton Wörth der Weißenbürger, Abg. Weidmann, 
Präſident des elſäſſiſchen Katholikenbundes, ſein Mandat an den 
katholiſchen autonomiſtiſchen Bürgermeiſter Weiß von Hagenau. 
In den Kantonen Straßburg⸗Oſt und Weſt kamen die bisherigen 
ſozialiſtiſchen Vertreter in Stichwahl mit Heimatrecht⸗ 
lern, unter denen Dr. Roos am bekannteſten iſt. Zu Nachwah⸗ 
len kommt es auch in Mlühlhauſen⸗Süd und Nord, die gleich⸗ 
falls bisher ſozialiſtiſche Vertreter hatten, ſowie in 
Schletiſtadt und Niederbronn. Bei den gleichzeitigen Kreis⸗ 
tagswehlen ging in Straßburg⸗Süd das Mandat von einem 


Sozialiſten an den Straßburger Abg. Meurer über, einen 


* 
Kommuniſten „heimattreuet“ Richtung. 


Matuſchka im Lazarett 


Berlin. Der Eiſenbahnattentäter Matuſchka wurde nach 
einer Meldung Berliner Blätter aus Wien am Sonntag in 
das Unterſuchungslazarett überfährt, da ſich herausgeſtellt hat, 
daß er an einer Infektionskpankheit leidet, 


Iriſches Ankiterroriſtengeſetz 
angenommen 

London. Das iriſche Antiterroriſtengeſetz wurde vom Se⸗ 
nat mit 41 gegen 15 Stimmen angenommen. 

Der Prüſident des iriſchen Freiſtaates. Cosgrave, erklärte 
am Sonnabend abend in einer Bebanntmachung, daß das Gert 
ſofort in Kraft trete. Allen Verwandten Jon ſoſchen Perfonen, 
die verbotenen iriſchen Organiſationen angehören, empfahl er 


dringend, dafür zu ſorgen, daß ihre Angehörigen aus u 


Organiſationen austreten, da die durch das neue Geſetz vol 
ſehenen Strafen außerordentlich hart ſeien. 


Die allfällige Hitlerparade a 
BVraunſchweig. In Braunſchweig fand am Sonntag ein 
großes Reichstreffen der Natfonalſozialiſten ſtatt, an dem en 
75 000 Mann teilnahmen. Nach einem rund 5 Stunden a 
dauernden Vorbeimarſch vor Adolf Hitler fand am Abend in 
Abſchluß des Reichstrefſfens eine Maſſenkundgebung , 
der Stadthalle ſtatt, in der Adolf Hitler über die ration, 
ſozialiſtiſche Bewegung ſprach, wobei er entſchieden gegen 61 
Reichsregierung polemiſierte und den nahen Sieg des Nation“? 
ſozialismus propagierte. — 


Ein internationales Abkommen 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeil 


Genf. Der Verwaltungsrat des Internationalen 7, 
beitsamtes hat beſchloſſen, den Arbeitsloſenausſchuß der — 
ternationalen Arbeitsorganiſation zum Dezember einge 0 
rufen, um die per der Einberufung einer internal e, 
nalen Konferenz zu erörtern, auf der ein internatif, 
nales Abkommen zur Bekämpfung der Arbeit 
loſigkeit ausgearbeitet werden ſoll. * 

Ein Vorſchlag der Arbeitnehmergruppe, eine berantiße 
Konferenz unverzüglich einzuberufen, wurde abgelehnt. Dr. 
deutſche Regierungsvertreter, Miniſterialdirektor 51 
Weigert (eichsarbeitsminiſterium), trat für nie, 
jetzt angenommenen Vorſchlag ein und bete e 
daß die bisherigen Mittel zur Bekämpfung net 
internationalen Arbeitsloſigkeit in 7 
Weiſe mehr ausreichten und unverzüglich neue durchgreif ele 
Mittel gefunden werden müßten. Er lehnte es mange 
Anweiſungen ſeiner Regierung ab, zu dem Vorſchlag 
Arbeitnehmergruppe Stellung zu nehmen, betonte 4 70 
daß die deutſche Negierun ſeloſtoerz änblich bereit jet, ter 
allen Mitteln an jedem Verſuche einer Löſung des 
nationalen Arbeitsloſenproblems mitzuwirken. 


Kirchenwerbung in Amerika 
Um auch den Sportlern den Kirchgang verlockend zu ma gie | 
ein junger Pfarrer — natürlich in Amerika! — auf die ol 
nelle Idee gekommen, ſeine Kanzel mit allen möglichen 5 
8 geräten zu umgeben. 
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Polniſch⸗Schleſien 


„Edle“ Kampfesmittel 
| Steht dem Volk kein Recht zu und wird es dazu gren⸗ 
als ausgebeutet, dann werden verſchiedene Religions⸗ 
ten gebildet, überhaupt in jenen Gebieten, wo die Bil⸗ 
fing und das geiſtige Niveau nicht ſonderlich hochſtehend 
und. Das Volk flieht im Geiſte von dem wirklichen Leben 
in ſucht Schutz und Rettung bei einem rabiaten Gott, der 
n der Einbildungskraft der menſchlichen Kreatur exiſtiert. 
5 den polniſchen öſtlichen Gebieten blüht das Sektenleben 
For Üppig und die Sekten überbieten ſich gegenſeitig im 
anatismus. 

wi a Wolhynien iſt das Sektenleben beſonders ſtark ent⸗ 
Dickelt und am ſtärkſten ift die Sekte der „Schtundiſten“. 
„ee Sekte lehnt den Privatbeſitz ab, was ja bei der armen 
fi udbevölkerung ſehr naheliegend iſt. Der Grundbeſitz be⸗ 
8 Ladet ſich in den Händen von Grafen und Fürſten und das 
0 ndvolt, das find die Landarbeiter bei den Großgrund⸗ 
in ern. Von einem menſchenwürdigen Lohn für die 
Grwerſte Landarbeit iſt keine Rede, denn das ſind nur 
dareſchen, die an die Leute bezahlt werden. Schließlich ist 
rt der Gedanke an den nee Landbeſitz noch nicht 
usgeſtorben. Selbſt in den weſtlichen Gebieten Kongreß⸗ 
Wiens exiſtieren immer noch gemeinſame Wade und 
diaeſenflächen. Das allein iſt der beſte Beweis dafür, daß 
AL Forderung nach dem gemeinjamen Landbeſitz mit den 

elen des Bolſchewismus nicht das geringſte zu tun hat. 


Nun find dieſe Forderungen der „Schtundiſten“ nach! 


5 gemeinſamen Landbeſitz für die Schlachzizen zw: ellos 
dien, gefährlich, überhaupt, wenn berückſichtigt wird, daß 
a ia "rei eine ungeahnte Entwicklung aufzuwei⸗ 
En hat. eben der Schlachta hat auch der Klerus in der 
Kirwicklung der Sekte die größte Gefahr für die „heilige 
Hude“ entdeckt. Das iſt eben kein Wunder, weil die 
0 80 Schäflein, die ſich bis dahin durch den Klerus 
N uldig ſcheren ließen, aus der Kirche fliehen. Es ilt 
Aiveit gekommen, daß die Sektenführer Predigten in den 
wirchen halten und der Pfarrer dortſelbſt nur geduldet 
ig Auch kommt es häufig zu einer Auseinanderſetzung 
ni iſchen Pfarrer und Sektenführer, wobei det Pfarrer, der 
cht immer durch den „heiligen Geiſt“ genügend erleuchtet 
rde, den Kürzeren zieht, freilich unter Gelächter ſeiner 
ſt ſo treuen Schäfleins. 


öftg; Nun haben ſich die zwei großen Mächte, die in den 

ichen Gebieten des polniſchen Staates viel zu jagen 

ein en, in ihrer großen Not zulammengefunden und ſchloſſen 

Poi: ündnis auf Leben und Tod gegen die Sekten. Ihre 
ſition wackelt bedenklich und muß geſtützt werden. 

ka Sie haben auch das Ding richtig angepackt und man 

denn 99 gegen 1 wetten, daß ſie ſiegen werden. Ja ſie wer⸗ 

mindiegen über die Sekte, ohne große Opfer bringen zu 


ir 


elt ziehen die beiden verbündeten Mächte gegen die 
eien, in dem fie ſie als bolſchewiſtiſche Propaganda be⸗ 
erben. Der religiöje Fanatismus, der die Sekten be⸗ 
ansicht, wird auf ſolche Art erklärt. daß die Bolſchewiſten 
Grete Maſſe, die ſelbſt vor dem Tode nicht zurück⸗ 
tür en wird, haben müſſen, wenn ſie die heutige Ordnung 
dedden wollen. Laſſen wir jedoch den „Blaglerek“ ſelbſt 
Artie denn dieſe Denunziation iſt nicht unintereſſant. Der 
au el iſt eine Seite lang. aber wir beſchränken uns nur 
um ſich Zitierung einiger Zeilen, was auch völlig genügt, 
telliſtee zu orientieren. Man ſoll dieſe Sache nicht baga⸗ 
rünpten — heißt es dort u. a. — und ſich durch Schein⸗ 

eli e nicht irreführen laſſen, daß es ſich hier um den 
Det done lauben handelt. So iſt es nicht, denn unter dem 
munifantel der Religionsſekte verbirgt fi der kom⸗ 
Vol Nice Agitator, der den Myſtizismus der gläubigen 
aus Lajlen, ihre Unwiſſenheit und Kulturmangel gehörig 
wirbolachtet, um ſie gefügig zu machen. Weiter wieder 
leben ehauptet, daß der Seltenglaube elbſt das Familien⸗ 
Ersa edrohe und genau nach der bolſchewiſtiſchen Methode 
Schlunden wird und das Fälle bekannt ſind, daß eine 
Spy noiltim ihre eigene Mutter vom Hauſe gewieſen hat. 
Hache hl bei den frommen Katholiken ſolche Fälle auf dem 
Mute, Lande keine Seltenheit bilden, daß Vater und 
ment di dom Hauſe gewieſen werden, wird ein ſolches Argu⸗ 
daz N le Wirkung nicht verfehlen. We ter heißt es wieder, 
Ser häufig vorgekommen iſt, daß Schtundiſten die 
wollteaftlichen Wälder ohne jede Genehmigung lichten 
heben n. und daß ganze Dörfer zu den Schtundiſten über: 
zer mum zuletzt die Behauptung aufzuſtellen, daß es ſich 
durch da eine planvolle bolſchewiſtiſche Aktion handelt, die 
85 5 rote Moskau geleitet wird. 


hat, dun wird jetzt die Regierung willen, was fie zu tun 
üby ern die Anklage läßt En Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
ger gen dewiß wird ſich die Schärſe der Polize aktion weni⸗ 
boende gen, die Maſſe, ſondern gegen die Sektenführer 
Die Schlachta und das Pfaffentum wird zweifel⸗ 
leg über die Schtundiſten davontragen. Man 
nur ſemanden des Kommunismus zu beſchuldigen, 
n ihn los werden will und das verſtehen die guten 
ausgezeichnet. 


1 Arbeiterſtreit in Dombrowa Go nicza 
| Jieleni ombrowa Gornicza iſt in der Maſchinenfabrik 
diörgchen din der mechaniſchen Abteilung, ein Streik aus⸗ 
ie Zeit d ie Direktion weigerte ſich, den Arbeitern für 
jecraufhin er Feierſchichten, die Deputatkohle zu liefern, 
etzt ist em 117 Arbeiter in den Streik getreten find. Bis 
r Verlauf des Streiks ruhig geweſen, aber der 
bemächtigt ſich immer größere Aufregung und 
en mit rechnen, daß der Streik auf den ganzen 
an Reine soetehnt wird, falls es nicht gelingt, die Sache 
dean Steig”. ringen. Das Arbeitsinſpektorat verhält ſich 
unz wenn „aaa paſſiv gegenüber und dürfte exit eingrei⸗ 
e n de Flammen der Aufregung hochgehen werden 
Au ſpät ſein wird. | 
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2. Blatt des, Bolts wille 


gie lapitaliſtiſche Einheitsfront gegen die 
Arbeiterlöhne 


Ein Angriff auf den Lohntarif im Bergbau — Der 12prozentige Lohnabban — Drohungen mit 
Arbeiterrebnzierungen — Wie wird ſich die Regierung zu den Inpitatiiiichen Forderungen ſtellen? 


Langſam kam die Wahrheit auf die Oberfläche, was die 
ſchleſiſchen Kapitaliſten fordern und welche Maßnahmen ſie 
vorgeſchlagen haben, um die Wirtſchafts⸗ und Finanztkriſe zu 
bemeiſtern. Dieſe Forderungen ſind ſo herausfordernd, daß 
alle Arbeiter aufgerüttelt werden müſſen, damit ſie ſich be⸗ 
wußt ſind, was ihnen bevorſteht. In der Eiſeninduſtrie 
wurden die Lohnperträge durch die Kapitaliſten gekündigt 
und ein 10prozentiger Loh nabbau vorgeſchlagen. Auch die 
Akkordverträge jollen geändert werden, freilich zu Angun⸗ 
ſten der Arbeiter. a 
In der Eiſeninduſtrie ſoll eine Rieſen⸗Arbeiter⸗ 

redultion bevorſtehen, denn nicht weniger als 

30 000 Arbeiter ſollen in gewiſſen Zeitabſtänden ab» 

gebau? werden. 
Eine ſolche Mitteilung haben die Kapitaliſten der Regierung 
2 0 3 laſſen und ſie begründen ihre Abſicht damit, daß die 
Sowfetwechſel durch die Bank Polski nicht diskontiert wer⸗ 
den. Wir haben bereits berichtet, 
daß die Regierung der Friedenshütte eine Kredit⸗ 
garantie in Höhe von 20 Millionen Zloty zuge⸗ 
billigt Let. 

und ſie wird allen anderen Hüttenwerken dieſelbe Kredit⸗ 
garantie bewilligen müſſen, wenn ſie verhindern will, daß 
gegen 30 000 Hüttenarbeiter auf die Straße kommen. Die 

eglerung muß Kreditgarantie geben und dennoch wird ein 
neuer Anſchlag auf die Arbeiterlöene in den Eiſenhütten 
vorbereitet. Das wäre wirklich ein Verbrechen, ſollte es den 
en Löhne der Hüttenarbeiter 
noch weiterhin abzubauen. f 5 

Nun ziehen die Kapitaliſten in einer 
kreiten Front gegen die Löhne in der Bergbau⸗ 

. induſtrie. 
In der Eiſeninduſtrie ſind es die bolſchewiſtiſchen Wechſel, 
die nicht diskontiert werden und zum Arbeiterabbau und 
Le;,nabbau den 1 gaben, in der Bergbauinduſtrie iſt 
wieder das engliſche Pfund, das von 44 auf 35 Zloty ges 
fallen iſt. Kleine Urſachen, große Wirkungen, denn ſowohl 
die Wechſel als auch das engliſche Pfund haben die Kapita⸗ 
liſten veranlaßt der Regierung große Arbeiterreduzierungen 
in Ausſicht zu ſtellen und den Arbeitern die Hungerlöhne zu 
beſchneiden. Heute ſteht bereits feſt, 

da die Löhne im Bergbau um 12 Prozent abge⸗ 

baut werden ſollen. 

Ein ſolcher gemeiner Vorſchlag wurde von den Gruben⸗ 
baronen dem Vize⸗Finanzminiſter Jaſtrzembski unterbreitet. 
Als der ue adele auf den Lohnvertrag im Berg⸗ 
bau hingewieſen hat, 

Kraft bleiben ſoll, jo haben die Kapitaliſten den Vorſchlag 
gemacht, i 

den Lohntarif durch eine Verordnung ganz einfach 
au zugeben 

und die Löhne abzubauen. Der Lohnvertrag iſt ein Geſetz, 
genauſo wie ein jedes andere Geſetz. Wer ein Geſetz über⸗ 


Noch eine neue Steuec! 

Die allgemeine Wirtſchaftskriſe hat dazu beizetragen daß die 
Zahl der vermieteten einzelnen Zimmer bedeutend geſtiegen iſt. 
Es kommt oft vor, daß der Wohnungsinhaber, der infolge der 
Verringerung der Einkünfte die Miete nicht bezahlen kann, die 
Mehrzahl der von ihm eingenommenen Zimmer vermietet. Wie 
nun die Warſchauer Prejjer meldet, iſt gegenwärtig das Projekt 
einer Novelle zum Geſetz über die Umsatfteuer in Bearbeitung, 
nach welchem die Abtretung von mehr als zwei Zimmern an Af⸗ 
termieter als ein Geſchaft ange ehen werden ſoll (7), das iden⸗ 
tiſch iſt mit der Führung ie Penſioenats. Der Hauptmieter ſoll 
in dieſem Falle verpflichtet ſein, ein Gewerbepatent zu löſen. 
Betr. Beitra szahlung im Falle 

der Arbeitsloſi keit 


Der „Fundusz Bezrobocia“ (Bezirksarbeitsloſenfonds) 
teilt mit, daß alle diejenigen Lehrkräfte von der Zahlung 
der Beiträge für den Fall der Arbeitsloſigkeit befreit ſind, 
welche mit den einzelnen Innungen oder der Handwerks⸗ 
kammer einen vorſchriftsmäßigen Lehrvertrag abgeſchloſſen 
haben. Dagegen müſſen die Beiträge von allen denjenigen 
Arbeitern entrichtet werden, die im Lohnverhältnis ſtehen 
und in Betrieben oder Unternehmen tätig ſind, die mehr 
als vier Arbeitskräfte beſchäftigen. In Frage kommen u. a. 
Werkmeiſter, Arbeiter, Geſellen uſw. Das gleiche trifft auch 
für die Arbeitgeber zu. Anfang des nächſten Jahres wir 
wahrſcheinlich eine entſprechende Aenderung eintreten und 
zwar in der Weiſe, daß die Beitragspflicht auf alle Arbeits⸗ 
kräfte und Lehrlinge mit abgeſchloſſenen Lehrverträgen 
ausgedehnt wird, unberückſichtigt der Anzahl der in den 
Betrieben beſchäftigten Arbeiter. | 9. 


— — — 


Anmeldung von Vieherkrankungen 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß alle 
Beſitzer von Haustieren verpflichtet ſind, jeden einzelnen 
Krankheitsfall bezw. ⸗Erſcheinung, die auf eine Seuchen⸗ 
erkrankung vermuten läßt, der nächſten Polizeiſtelle unver⸗ 
züglich mitzuteilen. In Uebertretungsfällen werden die 
9 zur Verantwortung gezogen. Die Vorſchriften 
ſind zu beachten, um den Ausbruch von Seuchenepidemien 
zu, verhüten. Y. 


Kattowitz und Amgebun 


Statiſtiſcher Streifzug. 

Der Magiſtrat in Kattowitz gibt bekannt, daß im Verichts⸗ 
monat September innerhalb der Großſtadt Kattowitz zuſammen 
192 147 Einwohner regiſtriert wurden. Im gleichen Monat 
wurden 215 Lebend⸗ und 3 Totgeburten geführt. Unter den 
Lebendgeburten befanden ſich 123 Knaben und 92 Mädchen. Ge⸗ 
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ſchreitet, der macht ſich ſtraſbar und kommt vor das Gericht. 
Allerdings wird es, wenn es ſich um die Verletzung der Ar⸗ 
beit⸗ und Lohnſchutzgeſetze handelt, die Sache nicht beſonders 
genau genommen, aber dann ſteht das n 
moraliſche Recht . N 
auf ſeiten der Arbeiter. Das wollen die Kapitaliſten ver⸗ 
hindern und aus dieſem Grunde haben ſie die Aufhebung des 
Lohngeſetzes im Bergbau durch eine Verordnung verlangt. 
Wenn wir auch wiſſen, daß die Sympathien der Regierung 
nicht auf ſeiten der Arbeiter ſtehen, ſo zweifeln wir doch, 
daß die Regierung ſich ſo weit vergeſſen dürfte und eine 
ſolche Verordnung herausgeben wird. Das würde ſicherlich 
zu weit führen, ſelbſt den ſehr geduldigen oberſchleſiſchen Ars 
beitern gegenüber. N . N 
Dagegen iſt Ausſicht vorhanden, daß die Soziul⸗ 
beiträge abgebaut werden. 8 f 
Wurde doch gleich am nächſten Tage nach dem miniſteriellen 
Beſuch in Kattowitz berichtet, daß der Miniſter ſich für den 
Abbau der Sozialbeiträge ſehr „intereſſiert“ hat. Das bes 
ſagt alles und wir müſſen uns auf den Abbau der Sozial⸗ 
beiträge gefaßt machen. 90 EN 
Wie ſoll denn der Abbau der Sozialbeiträge in det 
Praxis durchgeführt werden. O, die Sache iſt ganz einfach, 
wenigſtens nach den Vorſchlägen der Kapitaliſten. 
Sie verlangen nicht mehr und nicht weniger als 
völlige Befreiung der Arbeitgeber von allen So⸗ 
ziallaſten. ES 
Die Arbeiter ſollen nach wie vor die Sozialbeiträge zahlen, 
aber die Kapitaliſten zahlen keinen Groſchen mehr ein. 
Wollt ihr Sozialverſicherungen haben — ſagen die 
Kapitaliſten — dann gut, ihr kennt ſie behalten, 
aber ihr müßt ſie ſelber erhalten. Wir werden den : 
Arbeitern bei der Arbeit ihre geſunden Knochen 5 
brechen, fie durch das Antreiben bei der Arbeit un 
Krüppeln ſchlagen und ihre Geſundbeit ruinſeren, . 
aber wir zahlen dafür keinen einzigen Groſchen. 
Die Arbeiter können froh ſein, daß ſie Arbeit haben, denn 
die Arbeit iſt heute ein „Privileg“. Solche Vorſchläge ha⸗ 
ben die Kapitaliſten dem Miniſter unterbreitet und nach 
polniſchen Preſſeberichten hat ſich der Miniſter dafür jehr 
„intereſſiert“. oe 3 
Bee Arbeiterreduktionen und Lohnabbau jtehen den 
oberſchleſiſchen Arbeitern bevor. Das haben die Kapitaliſten 
zwar nicht öffentlich angekündigt, aber ſie haben das im 1 
Flüſterton dem polniſchen Finanzminiſter verkündet. Der 
Miniſter hat ſich für die Anſchläge intereſſiert. Ihn ließ es 
völlig kalt, 3 f Nr ** 
ein Generaldirektor 11 000 Dollar monatlich 
Ar bezieht. Nee 
Das findet ein polniſcher Finanzminiſter in der beiten Orde 
nung, denn das ſchadet angeblich dem Export nicht. Soll der 
gemeine Anſchlag auf die Exiſtenz der Arbeiterſchaft abge⸗ 
wehrt werden, ſo nur durch die Solidarität der geſamten 
Arbeiterklaſſe. ö g 
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ſtorben find insgeſamt 98 Perſonen und zwar 49 Männer und 
40 Frauen, einſchließlich der Kinder. Es ſind verſtorben in den 
Altſtadt Kattowitz 55, im Ortsteil 2 (Zawodzie⸗Bogutſchütz) 21, 
im Ortsteil 3 (Zalenze⸗Domb) 19 und im Ortsteil 4 (Ligota⸗ 
Brynow) 3 Perſonen. Der Zugang durch Zuzug betrug 906 
Einwohner. Darunter befanden ſich 428 männliche und 478 
weibliche Perſonen. Im gleichen Monat war ein Abgang von 
912 Perſonen zu verzeichnen. Am Ende des Monats Septem⸗ 
ber wurden 102 Ehen geſchloſſen. 8 

Im ſtädtiſchen Schlachthof wurden 14839 Schlachttiere und 
zwar 941 Rinder, 12 183 Schweine, 748 Kälber, 902 Schafe, 33 
Ziegen und 32 Pferde aufgetrieben und abgeſchlachtet. Für den 
Indandsverbreuch waren 9011 Schlachttiere, darunter 6078 5 
Schweine vorgeſehen, während weitere 6105 Schweine expor⸗ 
tiert wurden. Die Preiſe betrugen pro 100 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht für Rinder 160 Zloty, für Schweine 210 Zloty und füt 
Kälber 155 Zloty. 3 

Im Vormonat wurden innerhalb der Großſtadt Kattowitz 
zuſammen 23 neue Wohnungen“ geſchafſen und für die Benutzung 
freigegeben. Es handelte ſich um 5 Einzimmer⸗Wohnungen 
ohne Küche, 9 Einzimmer⸗Waohnungen mit Küche, 3 Zweizim 
mer⸗Wohnungen mit Küche, ferner 2 Vierzimmer⸗Wohnungen mit 
Küche, 2 Fünfzimmer⸗Wachnungen mit Küche und 2 Sechszim⸗ 
mer⸗Wohnungen mit Küche. Von der ſtädtiſchen Baupoligei 
wurden 14 Baugenehmigungen für neue Wohnungen erteilt. 

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Kattowitz ſind im Vor⸗ 9 
monat 1 697 220 Zloty neu eingeleufen. Abgeboben wurden im 
Laufe des Monats 2087 983 Zloty. Die Geſamt⸗Kapitalsein⸗ 1 
lage wies am Ende des Monats September 28 835 989,95 Zloty 
auf. Zu bemerken ift, daß ſich die Spareinlagen im Monat 
September um 390 762,81 Zloty verringerten. Wg 

Die ſtädtiſche Beru'sfeuerwehr wurde im Monat Septem- 
ber zuſammen 5 mal alarmiert. Es handelt ſich hierbei vor⸗ 
wiegend um kleinere Brände. Es entfielen auf die Alctadt 
Kattowitz 4 Brände und auf den Ortsteil 2 (Vogutſchütz⸗ 
Zawodzie) 1 Brand. i 

Bei der ſtädtiſchen Bade anſtalt in Kattowitz wurden 10 607 
Badekarten eingelkſt. Verabfolgt worden find: 4629 Schwimm⸗ 
3 2276 Wannenbäder, 1014 Dampfbäder und 2388 Bre tif 

Y r. 

Insgeſamt 332 Obdach loſe, darunter 269 Männer und 
Frauen, find im Monat September im ſiidtiſchen Osdachloſe 
aſyl neu aufgenommen. Aus dem alten Monat verblieben no 
49 Männer und 20 Frauen. Im Laufe des Menats wurden 
wieder entloſſen 233 auswärtige und 99 einbeimiſche Perſonen. 
Am Ende des laufenden Verihtemenats verblieben 65 Männer 
und 25 Frauen, zuſammen 90 Obdadloie. *. 
— — — 


Be Deutſche Theatergemeinde. Am Donnerstag, den 22. Okto⸗ 
ker, abends 7% Uhr, wird die komiſche Oper „Lord Spleen“ ge: 

ſpielt. Sonntag, den 25. Oktober, nachmittags 144 Uhr, wird 
der „Hauptmann non Köpenick“ wiederholt, während abends 
8 Uhr „Die Sache, die ſich Liebe nennt“ zur Aufführung gelangt. 
Montag, den 26. Oktober, abends 8 Uhr, Abonnement B (grüne 
Karten) „Juwelenraub am Kurfürſtendamm“, 


Im Südpark angefallen. Die Stefania Kuzik aus Kattowitz⸗ 
Brynow machte der Polizei darüber Mitteilung, daß ſie am 
Ausgange des Südparks von einer unbekannten Mannesperſon 
angefallen und ihr das Handtäſchchen, in welchem ſich die 

e und ſonſtige Kleinigkeiten befanden, entriſſen 
wurde. 5 R 


Marktpolizei als Tierarzt. Kommt da Sonnabend zum 
0 Markte eine arme Bäuerin aus Ojcow, mit ſchon geſchlachteten 
Gänſen, da lebende im Perſonenzug nicht mitgeführt werden dür⸗ 
fen. Natürlich ſah das Fleiſch nicht mehr ſo ſtraff aus, da ſie 
mehrere Martinsvögel in einen Korb zuſammengedrückt, nach 
| dem Markte brachte. Von anderen Händlern wurde einem Be: 
£ umten der ſtädtiſchen Polizei gemeldet, daß dieſe Bäuerin ver: 
dorbenes Gänſefleiſch hätte, der Beamte ſah ſich das Fleiſch an 
und frand es, als nicht mehr genießbar und verbot, es zu ver⸗ 
kaufen. Schließlich gab er den Verkauf des Fleiſches wieder frei⸗ 
als die Frau zu weinen anfing. Wir finden es nicht richtig, wenn 
Beamte, — die wohl im Ordnungsdienſt tüchtig find, — ſich die 
Funktion eines Tierarztes aneignen. Den anderen Händlern war 
Fed Bee nicht angenehm, da ſie das Gänſefleiſch billiger ver⸗ 
aufte. 
Einbruch in ein Wäſchereinigungsgeſchüft. Zur Nachtzeit 
drangen, bisher noch nicht ermittelte, Spitzuben in das Wäſche⸗ 
ö teinigungsgeſchäſt „Jutrzenka“ in Kattowitz auf der Grundmann⸗ 
1 ſtraße, ein und entwendeten dort einen Barbetrag von 32 Zloty, 
| ſowie eine größere Menge ausgewaſchener Wäſcheſtücke. Die po⸗ 
lizeilichen Ermittlungen find im Gange, um der Täter bald hab⸗ 
| haft zu werden. 1. 
Kein Aufenthalt von Fuhrwerken auf der ulica 3⸗go Maja. 
Die Kattowitzer Polizeidirektion teilt mit, daß in der lehten Zeit 
ſehr oft vorkommt, daß Fuhrwerke und Autos ſich längere Zeit 
auf der ulica 3⸗go Maja aufhalten. Die Polizeidirektion macht 
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß jeglicher Aufenthalt, mit 
Ausnahme von Auf⸗ und Ausladungen verboten ſei. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Geldſtrafe belegt. 
= Ochojetz. (Un verantwortliche Am 
5 Sonnabend ſtießen auf der Chauſſee Kattowitz Ochofetz, der 
Lieferwagen Sl. 10694, der Firma Dida mit dem Taxenwagen 
. St. 9053 in voller Fahrt zuſammen. Beide Kraftwagenführer, 
5 


die zu ſchnell gefahren ſind, kamen mit leichteren Verletzungen 
davon. Beide Wagen ſind vollkommen demoliert und mußten 
abgeſchleppt werden, 7 
5 Königshütte und Amgebung 
HOfkbachloſenfürſorge der Stadt Königshütte. 
Die Stadt Königshütte hat ſich in den Beſitz eines Ob⸗ 
dachloſenheimes, an der ulica Styczynskiego, geſetzt, um dort 
alle, die ſeit Jahren gewohnt waren, auf den Halden ihr Da» 
ſein zu friſten, wieder zu Menſchen zu erziehen und ſie der 
menſchlichen Geſellſchaft zuzuführen. Ganz beſonders ſollte da⸗ 
durch dem Bettelunweſen geſteuert werden. Die körperlich und 
moraliſch heruntergekommenen Menſchen, die keiner Beſchäfti⸗ 
N ung nachgingen, weil fie keine finden konnten, verfielen der 
ai Klrbelteſchen. Und ſolchen Menſchen nimmt ſich das Obdach⸗ 
lloſenheim an, um fie wieder zu einem geordneten Lebenswandel 
zu erziehen, fie zu beſchüftigen und ihnen einen angemeſſenen 
Verdienſt bei freier Verpflegung und Bekleidung zu geben. In 
der Hauptſache werden die im Obdachloſenheim untergebrachten 
Peerſonen mit leichten ſtädtiſchen Arbeiten beſchäftigt. 
N Die Praxis hat gezeigt, daß ſich die Unterhaltung des Ob⸗ 
dachloſenheimes ſowohl bei der Behebung des Bettelunweſens, 
als auch in der Unterbringung des nutzloſen Vagabundierens 
als ſehr nützlich erweiſt und ein großer Teil der Obdachleſen 
wieder auf den richtigen Platz geführt wird. Doch nicht alle 
ſind ſoweit, daß ſie ſich bewußt wären, wieder mützliche Glieder der 
Menſchheit werden zu können. Jede ſich nur bietende Mögliche 
keit nutzen ſie aus, um zum Alkohol zu gelangen. Wahllos 
greifen ſie mit Vorliebe nach dem denaturierten Spiritus und 
oft kann man betrunkene Inſaſſen des Obdachloſenheimes in 
den Straßen herumtorkeln ſehen. In einer ſolchen Verfaſſung 


8 


5 


4 verfallen fie zurück zum alten Lafter, bleiben dem Obdachloſen⸗ 
beim fern, gehen der Bettelei nach und kehren letzten Endes auf 
# die Halde zurück. i 5 

Bf Dieſem Zuftande kann ein Ende geſetzt werden, wenn die 
9 Stadtverwaltung von der Bevölkerung unterſtützt wird. Ins⸗ 
5 beſondere darf den Obdachloſen kein Alkohol, von Kaufleuten 


Tßeafer und Mujfi 
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Madrigal⸗Konzert der Singgemeinde Kattowitz. 

x Am Sonnabend, abends 8 Uhr, fand im Gaale des 
Evang. Vereinshauſes ein Konzert der Kattowitzer Sing⸗ 
emeinde ſtatt. Der kleine, aber gut geſchulte Chor hat es 
ſich zur Aufgabe geſetzt, alte Muſik zu pflegen und zu 
fördern. So war auch die letzte Veranſtaltung vollkommen 

in dieſem Sinne gehalten. 5 

3 Die Anſchauungen darüber find geteilter Meinung. 
Man bat nämlich ſofort beim erſten Liede den Eindruck, daß 
die Singgemeinde ein Zirkel ift, an den nicht „jeder“ 
herankommt, d. h. daß hier beſtimmte Grundſätze, vielleicht 

ſogar Abſichten walten, welche auf dem Gebiet des künſt⸗ 

leriſchen Geſtaltens ſeparatiſtiſch, einſtedleriſch wirken. In 
der heutigen Zeit, in der Periode ſiegender Technik, wo 
auch die Tonkunſt nach neuen Ideen ringt, tut ſich eine 

Jungmannſchaft zuſammen, um mittelaterliche, 

aus grauer Vorzeit kommende Melodien zu pflegen, 

in ſich zu verarbeiten. Wenn man dann noch jo ehrlich it 
und die „nibelungenentnommene“ Aufſtaffierung mancher 

Jungfrauen des Chores als Maßſtab anſetzt, dann bleibt 

wirklich nichts übrig, als dieſe jungen Menſchen zu bedauern, 

die auf dem ſo entwicklungsfähigen Gebiete der Geſangs⸗ 

und Inſtrumentalkunſt wieder ein paar e 

zurückgeſunken ſind. Wir könnten uns Be 15 vor⸗ 

fſtellen, daß ein paar „alte Jungfräulein“ gemei ſam mit 

weltentſagenden Mummelgreiſen, mittelalterliche Muſtk zu 
ihrem Kunſtprogramm erheben, aber junge, hoffnungsfrohe, 
lachende Jugend? Ah 
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Nie Angeſtellten der Königg⸗u. Laurahütte 
im Abwehrkampf 


* 


Telefoniſche Kündigungen find ungültig — Scharfer Proteſt gegen die ungeſetzlichen Maßnahmen 
Auch Betriebstatsmitglieder „entlaſſen“ — Wird der Jemobilmachungstommiſſar eingreifen? 


„Wie bereits berichtet, wurde der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar, ſeitens der Verwaltung der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte, betreffend die Entlaſſung zum 31. Dezember d. 
Is. der Angeſtellten, in einer N von 900 Perſonen, be⸗ 
nachrichtigt. Auf Grund deſſen hielten die betroffenen An⸗ 
geſtellten im großen Saale des Volkshauſes in Königshütte 
eine Verſammlung ab, um zu den erhaltenen Kündigungen 
Stellung zu nehmen. Anweſend waren Vertreter ſämtlicher 
Angeſtelltenorganiſationen. Es wurde feſtgeſtellt, da 

die Kündigungen nicht entſprechend dem Betriebs⸗ 
rätegeſetz ausgeſprochen 
wurden und daher e jeien. Der allergrößte Teil der 
Angeſtellten erhielt die Kündigungen am 29. September 
nachmittags telephoniſch „zugeſtellt“, was nicht dem Para⸗ 
graphen 74 des Betriebrätegeſetzes entſpricht. Nach dieſem 
hat ſich der Arbeitgeber bei Kündigungen längere Zeit vor⸗ 
her in Verbindung zu ſetzen. . 
Ferner widerſprechen die Kündigungen den gültigen Ge⸗ 
ſetzen und Verordnungen, die für die Wojewodſchaft Schleſien 
beſonders bindend ſind. U. a. kann eine geſamte Kündigung 
nur dann erfolgen, wenn eine Stillegung des ganzen Werkes 
erfolgen ſoll, was hier nicht zutrifft. Ferner Hi die 
Kündigung der Mitglieder des Betriebsrates 


unzuläſſig und bedarf erſt der Genehmigung des ganzen Be⸗ 
triebsrates. 


($ 96 des Getriebsrätegeſetzes.) Folglich be⸗ 


im allgemeinen Intereſſe und im beſonderen der Obdachlosen 
ſelbſt liegen, wenn ſich die Kaufmannſchaft an die Bitte des 
Magiſtrats hält. m. 


Ausſchreibung. Der Magiſtrat Kanalisation hat die 
Ausführung der Vereinigung der Kanaliſation der ul. 
Halupki mit der ul. Styczynskiego ausgeſchrieben. Die 
Oeffnung der Angebote erfolgt am 20. d. Mts., vormittags 
10 Uhr, im Stadtbauamt, Zimmer 137. Vorgeſchriebene 
Offertenformulare mit den Bedingungen, ſind im obenge⸗ 
nannten Amt, Zimmer 122, erhältlich. m. 


Verkehrsunfälle und kein Ende. Durch die Nichteinhal⸗ 
tung der Verkehrsvorſchriften, wurden in Königshütte wie⸗ 
derum zwei Verkehrsunfälle verurſacht. An der ul. 3⸗go 
Maja wurde die 5 Jahre alte Irene Schulz von der gleich⸗ 
namigen Straße 34, von dem Kraftwagen 70 507 angefahren 
und erlitt erhebliche Verletzungen am Körper. Die Schuld 
ſoll den Chauffeur treffen, der es nicht einmal für notwendig 
hielt, ſich um das verletzte Kind zu kümmern, ſondern da⸗ 
vongefahren iſt. — Ein weiterer Unfall ereignete ſich auf der 
ul. Krakuſa, wo der Kaufmann Thomas Kubiaf mit ſeinem 
Fahrrade einen Zuſammenſtoß mit dem Halblaſtwagen 
10 714 hatte. Hierbei erlitt der Radler eine erhebliche 
Beinverletzung, 'jein- 1 wurde ſtark beſchädigt. Auch 
in dieſem Falle trifft den Chauffeur die Schuld, weil er in 
entgegengeſetzter Fahrtrichtung ausweichen wollte. m. 


Es wird 


| 


Die heutige Schuljugend. Am 13. d. Mts. gingen auf der 


Königshütter Chauſſee mehrere Jungs zwiſchen 10 bis 14 Jahren 
alt, die ſich ſehr laut unterhielten. Die „Pierunes“ flogen nur 
ſo hin und her und ein Bengel hetzte ſeine Schulkameraden gegen 
einen anderen auf, der ſich von der Gruppe abſeits hielt. Gegen 
dieſen Jungen wurden fürchterliche Drohungen ausgeſtoßen und 
man wollte ihn prügeln. Fußpaſſanten ſtellten feſt, daß es ſich 
um eine Gruppe Schüler der 4. und 5. Klaſſe der Volksſchule in 
Chorzow, in welcher als Schulleiter Herr Gladki fungiert, han⸗ 
delte. Der Hetzer heißt Herbert Duda und den ſollen ſich die 
Lehrer etwas näher anſehen. Vor dem Kriege war die Schul⸗ 
jugend ganz anders geweſen. Alle älteren Perſonen wurden ge⸗ 
grüßt, obwohl damals die Geiſtlichkeit in der Schule nichts zu 
ſuchen hatte und der Schulunterricht von einem oberſchleſiſchen 
Dorſſchulmeiſter erteilt wurde. Heuke iſt das ganz anders und 
die Verrohung der Schuljugend iſt ſprichwörtlich geworden. B. 
Ein „Torpedo“ für 1000 Kilometer. Unter dieſem Vor⸗ 
wand ein ſolches Patent zu beſitzen und dafür 100 000 Dollar 
zu erhalten, hatte ein gewiſſer Emanuel N. aus Königshütte 
eine Frau Zimol um die Summe von 5450 Zloty gebracht. 
Auf Grund der erfolgten 1 er hatte ſich die Königs⸗ 
hütter Strafkammer mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. 


Trotz allem wollen wir den Leiſtungen der Sing⸗ 
1 unſere Anerkennung und Achtung nicht verſagen. 
er Leiter Alfred 810 gibt ſich ehrliche Mühe, den 
ſchweren, unbiegſamen Stof ER bearbeiten und Wirküngen 
u erzielen. Die einzelnen Stimmen find klar und klang⸗ 
chön, der Chorgeſang recht anſprechend. Ueber das „ohne 

oten fingen“, noch dazu bei mehrſtimmigen Fehler läßt 
ſich ee ſtreiten, es iſt au möglich daß Fehler, wie 
ſie bedauerlicherweiſe am Sonnabend vorkamen, auf dieſes 
Schuldkonto zu buchen ſind. 

Das Liedprogramm war jehr vielſeitig. Es kamen 
Chöre aus dem Mittelalter (16. und 17. Jahrhundert) zu 
Gehör, wir nennen nur die Komponiſten Haſſler, Dowland 
oder Schütz. ntereſſanter waren die Darbietungen auf den 
verſchiedenen Inſtrumenten, wie Blockflöte, Laute, Gambe 
und Klavichord, eine Art Vorläufer des Klaviers, welches 
von Herrn Kantor Opitz⸗Beuthen in geradezu muſter⸗ 
gültiger Weiſe, techniſch und auch im Vortrag gehandhabt 
wurde. Beachtenswert waren die Einzelpiecen, wie auch die 

uſammenwirkungen mehrerer Inſtrumente, oder der Ins 
trumente, verbunden mit Geſang. Da aber dieſe Muſik 
ebenfalls aus ſchwärzeſtem Mittelalter entnommen werden 
muß, ſo erklärt es ſich. daß Jones, Froberger, ſogar Pachel⸗ 


bel, natürlich auch Händel, im Mittelpunkt ſtanden. Die 
Mitwirkenden, Eliſabeth Dombrowski, Georg 


Brylka, der Blockflötenchor und die bereits oben Genann⸗ 
ten entledigten ſich jedenfalls ihrer ſchwierigen Aufgabe mit 
großem Geſchick, und dem 85 kann wirklich, von ſeiten 
der hier intereſſierten Kreiſe, nur das beſte Lob ausge⸗ 
ſprochen werden. 

Es wäre aber wirklich zu wünſchen, wenn dieſes pracht⸗ 
volle Stimmenmateérial, das in der Singgemeinde enthalten 
iſt, der modernen, neuzeitlichen Muſik zugute käme, wenn 

R etwas friſcherer Geiſt dort Einzug halten würde und 
das wollen wir hoffen. Der Saal war vollbeſetzt. — 


ſteht auch hier die Ungültigkeit der Kündigung. Die in . N 
„Kündigungsſchreiben“ enthaltene Bekanntmachung, daß di 
gegenwärtigen Tarifgehälter von 6 bis 10 v. H. herabgeſe 
werden, bedeutet einen 5 
Bruch des bisherigen Tarijvertrages, 5 
wenn die Entlaſſung nicht erfolgt. Die geſamte Angelegen. 
heit erfolgte auf einer ungeſetzlichen Grundlage, womit der 
ganze Vorgang ungültig iſt. 
Aus dieſen Gründen erſuchen die Verſammelten den De 
mobilmachungskommiſſar, um 
ſofortige Ungültigmachung der Kündigungen, 
weil ſie nicht dem Geſetz entſprechen und die notwe 
Formalitäten nicht erfüllt wurden. Ferner appellieren 
Verſammelten an die Regierung, damit dieſe den Hütten 
Aufträge erteilt, weil gerade Oberſchleſien die größte * 
nahmequelle für den Staat bedeutet und dieſe leicht Schwe 
kungen bei noch größerer Arbeitsloſigkeit ausgeſetzt ſein 
könnten. 
Anſchließend daran, wurden die 
Praktiken der Konzerne und Syndikate beim Ver⸗ 
kauf der Produkte ; 
bekanntgegeben, wo die Abnehmer dadurch über 300 v. 
mehr bezahlen müſſen, als es notwendig wäre. Nach d 
e Verhandlungen fand die erregt verlaufene Ver“ 
ammlung ihr Ende. f m. 


ndigen 
die 
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wurde zu 6 Monaten Gefängnis mit einer dreijährigen 


N. 
Bewährungsfriſt unter der Bedingung verurteilt, daß 7, 
während dieſer Zeit der geſchädigten Frau die empfangene 


Summe zurückerſtattet. m. 
Die liebe Konkurrenz. Um die Ausführung der Tiſchler, 
arbeiten in den neuen Wohnhäuſern der Landesverſicherungs a 
ſtalt an der ulica Krzyzowa haben ſich 25 Firmen beword 
Die höchste Offerte betrug 233 680, die niedrigſte 162772 Zloth⸗ 
Der Anterſchied beträgt ſomit 70 908 Zloty. . 


Siemianowiß 


Nigoroſe Maßnahmen in den Laurahütte. 

Nachdem die Stillegung des Stahlwerkes zunächft > 
lungen iſt, iſt der alte Martinofen notdürftig ausgebeſſert 
den, ſo daß die Belegſchaft wieder einige Tage arbeiten konnte 
Nun it am Sonnabend plötzlich ein Befehl von oben einge 
troffen, den Ofen erneut einzuſtellen. Man ließ den Arbeitern 
noch nicht einmal Zeit, ihre Schicht zu Ende zu arbeiten. An 
11 Uhr vormittags wurde die letzte Charge abgelaſſen und u, 
12 Uhr wurden alle Arbeiter nach Hauſe geſchickt. Welche w 
ſichten die Unternehmer mit dieſer Maßnahme verfolgen, 
noch unklar. Es verlautet, daß der Betrieb nach dem . 
November wieder weitergehen ſoll. Ob dies zutrifft, wird 
Zukunft lehren. Ä 

Auf jeden Fall wird wieder irgend eine dunkle Abſicht = 
mit verfolgt. Dies beweift ſchon, daß in den anderen WB 
lungen ebenfalls umfangreiche Feierſchichten eingelegt * 
find. Das Grobblechwalzwerk iſt gleichfalls auf mehrere Won 
ſtillgelegt. Desgleichen ſoll das nahtloſe Rohrwerk, welches . 
dahin noch am wenigſten zu leiden hatte, nur noch drei n 
in dieſer Woche arbeiten, um dann auch, bis auf weiteres, 
feiern. Die übrigen Abteilungen, Gasrohrwerk und Verzinken, 
arbeiten ſchon lange ſoviel, wie gar nicht, jo daß dieſe NEW 
wiegenden erneuten Einſchränkungen einer gänzlichen Stille 
Hier muß von allen beteiligten Inſtanzen mit allen? 


gung des Werkes verdammt ähnlich ſehen. 1 

teln entgegengearbeitet werden. Die Hüttenarbeiter find duch 
dieſe Drangſalierungen ſchon ſoweit heruntergekommen, daß 0 
nicht mehr jo weiter gehen kann. Die Unternehmer müſſen ! 
endlich einmal zur Vernunft gebracht werden. h 


Eine rabiate Nachbarin. Vor eingen Tagen ereigneie | 
im Haufe des Herrn Bergander auf der Beuthenerſtraße ein Aug 
beiſpielsloſet Roheit. Die Nachbarin der Frau Rominger, 5 
gewiſſe Sp., welche lange Jahre mit dieſer in beſter rail 
ſchaft lebte, geriet mit ihr aus kleinlichen Gründen in St 9 
Bei einer Begegnung auf der Treppe ſtieß die Sp. die F 
Rominger, eine ſchon ältere Frau, zur Treppe hinunter, „pe 
fie beſinnungslos liegen blieb und zum Arzt geſchafft were 
mußte. Der Arzt ſtellte ſchwere innere Verletzungen, ſowie 9 
hirnſchädigung ſeft, woran dieſe zeitlebens zu leiden hae 
wird. Der Grund zu dieſem Roheitsakt ist, daß Frau Non 
ger ihrer eben Nachbarin kein Geld borgen wollte. 7 

Große Beanſpruchung der Suppenküche. Im verga ue 
Monat iſt die Euppentüdhe wieder ſtärker beanſprucht 
als in den Vormonaten. Bedingt durch die zunehmende ’ 
heitslofenzahl, wird dieie Steigerung wohl auch weiterhin 
halten. Im ganzen Monat September find rund 26000 
tagsportionen ausgegeben worden, und zwar an 2050 Ar 
loſe und Ortsarme, wovon 1225 Arbeitsloſe keine Unte 
mehr beziehen. Im Togesdurchſchnitt macht das 1385 
nen aus. 


Myslowitz 


Notſtandsarbeiten und Unterſtützungsſüätze fü 
loſe. Laut Beſchluß der ſtädtiſchen Korporationen vom gen 
und 15. d. Mts. werden bei Notſtandsarbeiten des tas h 
Bauamtes mit 1 bezw. 2 Beſchäftigungstagen in der Untet, 
nur regiſtrierte Arbeitsloſe verwandt, die keinerlei Wey“ 
tützungen erhalten bezw. die keinen anderen Erwerb, ziel 
ebe anderer e haben. Für gel 


ſich 
hi 


1 Arbe 15 


lrbeitsloſen, die zu den Notſtandsarbeiten eren 
werden, wurden nachträgliche Lohnſätze wie folgt fef 971 ie 
Für Ledige ohne Erwerb 4 Arbeitstage im Monat, oh. 
4 Zloty Entgelt, für kinderloſe Verheiratete 4 Arbe is 

im Monat zu je 5 Zloty Entgelt, für Verheiratete eine, 
4 Famikienangehörigen 5 Arbeitstage im Monat mi 4 zu 
Entgelt von 5 Zloty, für Verheiratete mit mehr als To 
milienangebörigen 6 Arbeitstage im Monat mit je 9e f 
Entgelt. Um Zuweiſung von Notſtandsarbeiten haben 
die genannten Arbeitsloſen in folgender Ordnung 
den: Frauen an jedem Dienstag und Freitag in 
von 9,30 bis 10 Uhr, Männer an jedem Dienstag 


10% 
der a 
und? 


2 
1 * 


1 


- 


in der Zeit von 10—10,30 Ahr Buchstabe A5, von 10 


P und von 11,30 bis 12 Uhr Buchſtabe R—3. Die vor⸗ 
genannte Ordnung iſt ſtrikt inne zu halten, worauf beſonders 
aufmerkſam gemacht wird. h. 

Vom Myslowitzer Steueramt. Im Myslowitzer Steueramt 
Mheint etwas nicht zu ſtimmen. Das neueſte betrifft einen Mies 
er eines der Verwaltung der Myslowitzgrube gehörenden Wohn⸗ 
auſes an der ulica Piaskowa. Dieſer erhielt vom Finanzamt 
ein ganz gehöriges Strafmandat mit Steuerveranlagung als 
Hausbeſitzer. Das Strafmandat wurde ihm für Nichtanmeldung 
es Einkommens ſowie der Tatſache, daß er Hausbeſitzer ſei, zu⸗ 
geſtellt. Der Betteffende ärgerte ſich anfangs, dann lachte er 
auf und ſchließlich ſchenkte er ſein Haus, das er nicht beſitzt, dem 
Kyslowitzer Steueramte. Ein Myslowitzer Kaufmann, Inhaber 
eines Konfektions⸗ und Schnittwarengeſchäfts, verkauft ſeine 
Waren im kleinen, da er kein Fabrikbeſitzer iſt. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger wurde er vom Myslowitzer Finanzamt auf einen Umſatz 
don monatlich 600 000 Zloty eingeſchätzt und auf über 7 000 000 
Jloty Jahresumſatz verjteuert. Das iſt ein Umſfatz, wie ihn die 
Jabriten in Bielitz und Lodz aufweiſen. Allerdings ſteht dem 
aufmann, der durch dieſe Einſchätzung dem Ruin entgegengeht 
der Weg der Appellation zu. Inzwiſchen wird er aber gepfändet 

g m) 


und ruiniert. 


1 Vom deutſchen Volksbund. Am kommenden Mittwoch, den 
8. d. Mts., findet abends 8 Uhr im belannten Vereinszimmer, 
an der ulica Oberskiego 1, eine Mitgliederverſammlung ſtatt, 
in der wichtige Vereinsangelegenheiten zur Ausſprache kommen, 
| Jur Teilnahme an der Sitzung find nur diejenigen Mitglieder 
g berechtigt, die den Mitgliedsnachweis für das Jahr 1931 beſitzen. 
—9 


Chauſſeeſperre. Der Myslowitzer Magiſtrat gibt bekannt, 

5, ab 17. d. Mts., die Kattowitzer Chauſſee auf der Strecke von 
der Myslowitzgrube bis nach Bagno in Rosdzin⸗Schoppinitz, für 
leglichen Wagenverkehr geſperrt worden iſt, weil auf der ge⸗ 
nannten Strecke Fernleitungskabeln gelegt werden. Die Arbei: 
5 ten dürften bei günſtiger Witterung bis Sonnabend, den 24. d. 
ae. beendet fein, worauf die Freigabe der Chauſſee erfolgen 

ird. h. 


Schwienfochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. (Ueberfall und Körperverletzung.) In der 
Nähe der Manna⸗Bäckerei wurde der, hier am Ort bekannte 
„Biedaſchachtverwalter“ Theodor König von einigen Komplizen 
ongefallen und mit Bierflaschen derart ſchwer mißhandelt, daß 
König mehrere ſchwere Kopfwunden davontrug. Im beſin⸗ 
nungsloſen Zuſtande mußte der Schwerverletzte, mittels Sani⸗ 
tätsauto, ins Lazarett geſchafft werden. Polizei, die bald zur 
* Stelle war, nahm die Verfolgung det Rohlinge auf. 
5 Schleſiengrube. (Goldenes Jubiläum.) Am 20. d. Mts. 
feiern die Urgraßeltern, Großeltern und Eltern Haaſſa 
tanz und Marie, geb. Hunger, das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
eit. Wir gratulieren dem Jubelpaar aufs herzlichſte. Glückauf 

1 dur Diamantenen! 


pPleß und Umgebung | 
Y Nikolai. (Grzeſikwirtſchaft auch in Nikolai.) 
Sir werden uns noch der alten preußiſchen Zeiten erinnern, als 
die polniſche Minderheit in den Oſtprovinzen an den Bau von 
Vereinshäuſern herangegangen iſt. Schöpfer dieſer Tendenz war 
| nationale Gott in Form eines Weſtmarkenvereins, der die 
1 Aufgabe hatte den „ ren. Er mußte 
5 Mittel und Wege ſuchen um dieſen eck erreichen zu können. 
Wir Sozialiſten wollen jede Sache vom gerechten Standpunkt 
eurteilen, und müſſen der gepflegten Tendenz die volle Berech⸗ 

igung anerkennen, denn eine jede Korporation und Nation hat 

das Recht auf ihre Behauptung. Mit der Grenzziehung ſind die 
ſtprovinzen an den polniſchen Staat angegliedert worden, und 

es erübrigte ſich der polniſchen Minderheit, die zu einer Mehr⸗ 

eit geworden iſt, die Beſtrebung die polniſchen Intereſſen weiter 

19 wie früher zu pflegen, denn ihre Rechte werden nun durch den 

taat garantiert. Trotzdem beſteht weiter das Beſtreben eigene 
reinshäuſer zu beſitzen und man hört aus verſchiedenen Ort⸗ 

ten, daß dort ein Vereinshaus der „Dom Polski“ eingerichtet 
* wurde. Auch in Nitolaf hat ſich dieſe Tendenz eingeschlichen und 
es haben ſich einige Herren, die eine Spoldzielnia gegründet 
ben, gefunden. Dieſe Spolka beſteht meiſtens aus Sanacja⸗ 
Heiden mit Poſel Karkoſchka an der Spitze. Die Herren wollen 
n Dom Polski einrichten. Nach längerem hin⸗ und hermunteln 
ben die Herren das Hotel Polski angeblich für 180 000 Zloty 
durch einen Kaufvertrag erworben. Da dieſe Spolka nicht ſo viel 
Geld hatte jo verſuchte fie bei der Wojewodſchaft eine Subven⸗ 
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; Bürgerin Louise 


Roman aus der französischen Revolution 

Lon Henrik Henner 
eee 
13) . 


8 —4 das alles für vierzig Sous?“ stotterte der betretene 
zünf 7. 


„Sei doch nicht fo — und ih, Aristide,“ ſchmollte fie jetzt. 
„Ich dächte, wir hätten lange gnug gefaſtet.“ 
wid Dann ſchwang fie ſich mit einem gragziöſen Sprung auf Ari⸗ 
rd Schoß und goß beide Gläfer voll mit dem dunkelroten 
eaux. { 
de „Iß und trink, Ariſtide; es gibt noch gute Menſchen auf 
r Welt“, lachte fie. „And wenn ich dir erſt erzähle, was fie 
End im Konvent aufgeführt haben, dann wirſt du dich am 
dos zu Tode lachen, Ariſtide.“ 
Ber Der Maler hörte laum noch auf ihre Worte. Er war damit 
brot tigt, ſich eine große Schnitte von dem köſtlichen Weizen⸗ 
dicke abzuſchneiden. Faſt andächtig belegte er die mit einer 
e Scheibe gekochtem Schinken, und erſt nachdem er dieſe 
Sten bet und jo feinen erſten Hunger geſtillt hatte, ging er auf 
Tee Worte ein und ſagte: 
Kun. | i ieder im Konvent 
an nie, was haben fie denn wieder K 
rot Sie berichtete in aller Ausflihrlichbeit, wie Chaumette die 
= Thereſe, feine häßliche, dürre Geliebte, nackt dem Konpent 
tkreefübrt hatte und wie das Volk ihr als der Ver⸗ 
rin der „Vernunft“ zugejubelt hatte. 
u „Denke dir, Aristide, Hebert und Chaumette haben es end⸗ 
5 durtzgeſetzt. Die Religion wird endgültig abgeſchafft. Sie 
Keligi Danton und Nobezwierre für ihre Sache gewonnen. Die 
du zon wird alſo abgeſchafft und der Kultus der Schönheit, 
die freie Liebe, wird an deren Stelle geſetzt.“ 


„30 
5 11 Uhr Buchſtabe J—2, von 11—11,30 Uhr Buchſtabe 


nach dem 


5 Sport vom Sonnkag — 


Polizei Kattomitz — 20 Vogutſchütz 4:5 (4:2). 

Als kurz nach Beginn die Bogutſchützer ſchon 2:0 führten, 
drehte die Polizei auf und ſtellte das Reſultat bis zur Pauſe auf 
4:2. Scheinbar gaben ſich die Poliziſten mit dieſem Reſultat zu⸗ 
frieden, denn nach dem Wechſel kamen die Bogutſchützer ſtark auf 
und konnten nicht gleichziehen, ſondern auch noch durch ein wei⸗ 
teres Tor, den Sieg an ſich bringen. 

Amatorski Königshütte — Sportfreunde Königshütte 5:0 (1:0). 

Anläßlich des 30jährigen Beſtehens der Sportfreunde, ſtan⸗ 
den ſich die beiden Ortsrivalen zum 50. Mal gegenüber, Uner⸗ 
wartet blieb diesmal Amatorski Sieger. Nach der Pauſe war 
der A. K. S. den Sportfreunden weit überlegen. Die Sport⸗ 
freunde dagegen konnten nur in der erſten Halbzeit befriedigen. 
Sehr ſchwach war die Hintermannſchaft und verhalf dadurch dem 
Amatorski zu einem leichten Sieg. Die Jubiläumsmannſchaft 
hatte auch des öfteren Gelegenheit, zu Erfolgen zu kommen, "eis 
der ſpielte der Sturm zu zerfahren. Schiedsrichter Laband gut. 

1. F. C. Kattowitz — K. S. Chorzow 6:3 (4:1). 

Dem Klub gelang es, die letztens in Chorzow erlittene 
Niederlage wieder durch einen einwandsfreien Sieg wettzu⸗ 
machen. Die Gäſte kamen gegen den heut wieder einmal ſehr gut 
ſpielenden Klub nicht auf und mußten ſich dieſe Niederlage ge⸗ 
fallen laſſen. Sehr ſchwach ſpielte heute wieder Spallek im 
1. F. C.⸗Tor. 

Kolejowy Kattowitz — Naprzod Zalenze 5:0 (2:0). 

Ein intereſſantes Spiel, bei dem die Zalenzer nur in der 
erſten Halbzeit einen gleichwertigen Gegner abgaben. Nach der 
Pauſe ließ der Platzbeſitzer ſtark nach, ſo daß die Eiſenbahner 


leichtes Spiel hatten und ſo zu ihren weiteren Erfolgen kamen. 


Die Reſerve der Eiſenbahn gewann ebenfalls 2:1. 
Diana Kattowitz — Slavia Ruda 1:1 (1:1). 

Die Rudaer traten zu dieſem Spiel ohne Scheiblich an, ſo 
daß der Sturm erheblich an Durchſchlagskraft verlor. Diana war 
ein gleichwertiger Gegner. Die Tore ſchoſſen für Slavia Lentte 
und Kloſe für Diana. 

Ruch Bismarckhütte — Slonsk Schwientochlowitz 9:1 (5:1). 

Eine derbe Abfuhr holte ſich Slonsk, deſſen vielgerühmter 
durchſchlagkräftiger Sturm einfach nicht exiſtierte. Auch das 
Fehlen von Mrozek im Slonsktor hätte an der Niederlage nicht 
viel ändern können. Ruchs Sturm hatte dagegen die Schuß⸗ 
ſtiefel an. Slonsk war, wie es dem Reſultat richtig entſprechend 
iſt faſt dauernd in der Defenſive und kam zum Ehrentor nur 
durch einen Fehler des Ruchtormanns, der unnötig das Tor ver⸗ 
laſſen hat. Da der Verbandsſchieds richter nicht erſchienen iſt. 
mußte ein Herr von Slonsk dieſes Amt übernehmen, das er auch 
zur allgemeinen Zufriedenheit löſte. Leider mußte das Spiel, 
wegen der eingetretenen Dunkelheit, 7 Minuten vor Schluß ab⸗ 
gebrochen werden. f 
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Zloty zu bekommen. Als die Subvention geſichert war, fiel der 
Spolka ein, daß die innere Einrichtung der Jetztzeit nicht ent⸗ 
ſpricht. Sie muß darum modern umgebaut werden. Wie gedacht 
ſo getan und man ſchritt ſofort zu den Umbauarbeiten. Dieſelben 
dauern ſchon vier Monate lang und wann fie beendet werden, iſt 
noch nicht vorauszuſehen. Die Ausgaben gehen in die Zehn⸗ 
tauſende und die Bevölkerung frägt mit vollem Recht, ob bei den 
heutigen ſchweren Zeiten ein ſolcher Aufwand um einen Dom 
Polski nötig iſt, wo tauſende Arbeitsloſenfamilien dem Hunger: 
tode preisgegeben ſind. Die hunderttauſend Zloty, konnte der 
Magistrat zum Bauen eines Wohnhauſes verwenden, um Ne 
Mieter vor dem Tod durch den Einſturz der baufälligen Häuſer 
zu ſchützen. Solche baufälligen Käuſer beſitzt ſogar der Magiſtrat 
auf der ulica Dworcowa. Auch ein ſtädtiſches Badehaus tut in 
Nikolai not. Schon aus geſundheitlichen Rückſichten müßte der 
Magiſtrat der Nikolaier Bevölkerung entgegenkommen. Der Zu⸗ 
ſtand in der Spolka ſoll direkt unerträglich ſein, das bezeugt 
ſchon wenn der Bürgermeiſter Koj aus derſelben ausgetteten iſt, 
um ſpäter für die Mißwirtſchaft nicht verantworten zu müſſen. 


Uns find die Sanacjablüten in der Dom Polski⸗Spolla gut be: 
kannt. Sie wollen nur Futterkrippen auf Koſten der Allgemein⸗ 


heit ſchaffen. Wie in ganz Nikolai gemunkelt wird, ſoll dieſe 
Futterkrippe für den Poſel Karkoſchla ſelbſt ſein, denn er ahnt 
es ſchon zu gut, daß er mit ſeiner Karriere, die er durch die 
Sanacja gemacht hat, am Ende iſt. Wenn das alles auf Wahr⸗ 
heit beruht was die Stadteinwohner erzählen, ſo iſt in Nikolai 
die zweite Grzeſikwirtſchaft zu verzeichnen. b. 


— — — 


Der Maler wand ſich in körperlichen Schmerzen; er lachte, 
die Tränen lieſen ihm in einem fort die Wangen herunter. 

„Ausgezeichnet! Ausgezeichnet!“ rief er ein Mal über 
das andere. „Das fehönfte und reinſte Bild der Natur! Und 
was tat der Konvent, was tat das Volk. Fleurette? Sie lachten 
ihm nicht ins Geſicht? Klatſchten ſie etwa Beifall?“ 

„Sie lachten nicht, aber fie klatſchten auch nicht Beifall.“ 

„Alſo hat dieſer Chaumette mitſamt feiner roten Theraſe 
doch ein wohlverdientes Fiasko erlitten?“ 

„Aber mut nichten, Ariſtide. Chaumette und der ganze 
Konvent waren aufs tieſſte ergriffen. Sie neigten ſich voll 
Andacht vor der nackten Thereſe und beteten fie an.“ 

„In drei Teufels Namen.“ er 

Wie ein furchtbarer Fluch. ſo kamen dieſe Worte aus dem 
Mund Ariſtide Poignards. Dann ſprang er auf und faßte 
Bild, das ohne Rahmen neben dem -Hadern- 
den Kaminfeuer ſtand. 

„Was Haft du vor. Ariſtide?“ ſchrie Fleurette. 

„Ich möchte den Plunder ins Feuer ſtecken,“ wetterte er 
jetzt, blaß vor Wut. „In einer Welt, in einer Stadt, bei 
Menſchen, wo eine ſolche Geſchmacksverirrung möglich iſt — 
was ſoll ich da? Mas ſoll mein Bild da?“ 

„Aber nein! Nicht doch!“ wehrte Fleurette. „Aber nein, 
Ariſtide! Du haft doch acht Monate unter Hunger und Ent⸗ 
behrungen daran gemalt — und ich, ich habe dir doch Modell 
dazu geſtanden“, fügte fe hinzu, ſich zärtlich an ihn ſchmiegend. 

Aber er hatte jetzt lein Ohr für ihre freundlichen Worte. 

„Acht Monate daran gemalt!“ ſchrie er. „Was bringt es 
mir ein? Was habe ich davon, als daß wir alle beide vor 
Hunger krepieren müſſen, als daß ich gezwungen werde, hin⸗ 
zugehen und dieſem Saupack meine Dienſte in politi⸗ 
ſchen Geſchäften anzubieten, um dich und mich mit den 
vierzig Sous dieſer Schandregierung über Waſſer zu 
halten! Nein und abermals nein! Es it genug!“ 

Er hielt den ſchmalen Holzrahmen. auf den er vor Monden, 
erfüllt von Schaffensluſt, die Leinwand gespannt hatte, in den 
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70 
Naprzod Lipine — L. T. G. S. Lodz 1:4 (0:2). 9 

Was man allgemein befürchtete, trat ein. Naprzod mußte ſich 
im Retourſpiel gegen die Lodzer eine einwandsfreie Niederlage 
gefallen laſſen. Trotzdem Wyſocki im Lipiner Tor ſehr gut war, 
lo konnte er doch dieſe Niederlage nicht verhindern. Die Lodzer 
waren den ſehr ſchwach ſpielenden Lipinern dauernd überlegen 
und gewannen dieſes Spiel verdient. Mithin ſtehen beide Ver⸗ 
eine punkigleich, jo daß noch ein Spiel notwendig it, das auf 
einem neutralen Platz ausgerragen wird. Lier wird Naprzod die 27 
letzte Gelegenheit haben, ſich durch einen endgültigen Sieg in die 
Landesliga zu qualifizieren. 

Stadion Nikolai — K. S. Nömergrube. 

Zum fälligen Aufitiegsipiel in die B⸗Liga weilte Stadion 
bei Römergrube und konnte nach ſchwerem Spiel gewinnen. 
Römergrube ſpielte ſehr hart, jo daß man wenig intereſſante Mo⸗ 
mente zu ſehen bekam. Die Tore für den Sieger ſchoſſen Kle⸗ 
mens 2 und Gebrüder Kubiſta je eins. f 


09 Myslowitz — 06 Myslowitz 2:2 (1:1). 

Das ſeinerzeit beim Stand von 1:1 abgebrochene Verbands⸗ 
ſpiel wurde geſtern zwiſchen den beiden Ortsrivalen zu Ende ge⸗ 
führt. Beide Parteien ſpielten ſehr roh. Erfolge wurden durch 
11 Meter erzielt. N j 5 

Czarni Chropaczow — Biala Lipnit 9:2 (3:0). 

Um den Aufſtieg in die Bezirksliga ſtanden ſich in Bielitz 
beide Mannſchaften gegenüber. Wie vorauszuſehen war, blieben 
die Chropaczower hoher Sieger. 1 

06 Kattowitz — Pogon Friedenshütte 1:0 (0:0). 2 

Anläßlich des 11jährigen Stiftungsfeſtes von Pogon Frie⸗ 
denshütte weilten die Kattowitzer am geſtrigen Sonntag in 
Friedenshütte. Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ziemlich 
cusgeglichenes Spiel, daß mit einem knappen Sieg der Katto⸗ 
witzer endete. | 

B. B. S. V. Bielitz — Eracovia 4:2 (1:2). 

Einen unerwarteten, dafür aber verdienten Sieg konnten 
die Bielitzer gegen die ſpielſtarke Krakauer Landesligamannſchaft 
erzielen. Der Sieg beweißt, daß die Bielitzer ſich 
gegenwärtig in einer ſehr guten Form finden und 
wohl noch manchem Gegner auf eigenem Platz eine harte 
Nuß zu knacken werden geben. Obwohl Krakau bis zur 
Halbzeit mit 2:1 in Führung lag. konnten die Bielitzer durch 
eifriges und aufopferndes Spiel ausgleichen und durch zwei wei⸗ 
tere Tore den Sieg ſicher ſtellen. e 5 

Stleſia Lagiewniki — Haller Brzeziny 1:1 (0:1). | 

Nach flottem Spiel trennten ſich beide Parteien unentſchie⸗ 
den. Im Spiel der zweiten Mannſchaften gewann Sileſia 3:0 
und die Jugendmannſchaften krennten 8:0 für Sileſia. 7 


Ein Nadfahrer fährt den anderen an. Auf der ul. Mi⸗ 
kolowska in Rybnik fand man den Radler Joſef Smyczla 
aus Ligota⸗Kuznia ohnmächtig, und ſchaffte ihn in das 
Spital in Rybnik. Wie die eingeleiteten Anterſuchungen er. 
geben haben, wurde der Smyczka, welcher aus Paruſchowitz 

kam, von einem anderen Radler angefahren und wurde 
durch den Aufprall auf das Straßenpflaſter ohnmächtig. r. x 


Tarnowitz und Umgebung 


Radzionlau (Einen Eiſenbahnwaggon er⸗ 
brochen.) Auf der Station in Radzionkau jtahlen bisher 
noch nicht ermittelte Diebe nach gewaltſamem Oeffnen der 
Tür 13 Zinkplatten, welche insgeſamt 250 Kilogramm wo⸗ 
gen. Auf dem nahen Felde fand man das Diebesgut wieder, 
welches die Diebe anſcheinend nicht weiter transportieren 


8 Die Polizei hat weitere Unterfuhungen einge⸗ 
eitet. x N 
Nadzionkau. (Von einem Fuhrwerk ange⸗ 


fahren.) Vom Fuhrwerk des Teofil Scheringer wurde der 

ergmann Wilhelm Czapla aus Sucha⸗Gora in Radziontau 
angefahren. Man ſchaffte den Verletzten nach dem Spital 
in Scharley. Wie die et eingeleiteten Unterſuchun⸗ 
gen ergeben haben, ſoll Czapla an dem fraglichen Tage ber 
trunken geweſen ſein, ſo daß er ſelbſt die Id an dieſem 
Verkehrsunfall trägt. 1 


7 
Händen und veriuchte, deſſen Stäbe über feinen Knie zu knicken. 
Aber das Holz war zu ſtark. Es gab ſeiner Kraft nicht nach. 
Jetzt brachte er das Bild an die Zähne. Er machte den vergeb⸗ 
lichen Verſuch, die Nägel, die die Leinwand Meithielten, mit 
ſeinen Zähnen zu löſen und ſo ſein Werk, die Frucht monde⸗ 
langen Hungers und mondelanger Entbehrungen, in Fetzen zu 
reißen. Aber die Nägel gaben nicht nach. Be 
„Nicht doch! Nicht doch, Ariſtide!“ jammerte Fleurette. 
„Nicht doch! Um meinetwillen nicht! Ich bin es doch, Ariktide, 
in die du die Nägel deiner Finger bohren, die du mit harten 
Händen in Stücke reißen willſt!“ \ 
Da bam er wieder zur Beſinnung. 
Die Worte dieſes Mädchens, das er in all dem Elend und 
all dem Hunger liebte, weil ſie wie ein treuer Hund die Kälte 
und die Not mit ihm teilte, taten es ihm an. Momentan war 
er völlig ruhig. Kopfſchüttelnd ſtellte er das Bild wieder an 
ſeinen Platz. : 54 
„Mag es ſtehenbleiben, Fleurette, wo es ſchon ſolange ger 
ſtanden hat“, entichied er. „Aber nach dem, was du ſoeben er⸗ 
zählt Haft, rühre ich keinen Pinſel mehr an. Unter dieſer Ge 
ſellſchaft nicht. und bis der Sturm dieſe Gejellichaft age su 
fegt haben wird, find auch wir verdorben und geſtorben, Fleu⸗ 
rette! Auch die vierzig Sous nehme ich von denen nicht mehr 
an.“ a nr Y 


7 
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In einer ſtürmiſchen Nacht der dritten Dezemberwoche 
machte der junge Bürgerſoldat Silvain Parmentier eine wi 
tige Velanntſchaft. Es war weit nach Mitternacht, und er — 5 
noch immer im Cofe „Zu den Rutenbündeln“ in der Rue Saint 
Honore. Vater Levoiſin war müde. Er lehnte auf der Bant 5 
in der Ofenecke und war ſelig entſchlummert. Einige Stamm 
gäfte des Cafees waren noch mit dem Kgrtenſpiel beschäftigt. 

An ihrem Tiſch ging es laut genug her. Sie amüſi⸗ 
ſich, denn eben war ein Händler in dem Cafe gewejen, der ihn 
eine ganz neue Sorte von N Dakkli er 
cher hatten ihr Papiergeld in den Taſchen halte d ruß 
A den Sen weitergeſpielt. (Fortſetzung folg 
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Amgebung 


Herbſt⸗Prolog. 

Es herbſtelt ſehr. Mit dicken Wolkenballen 

dommt der Oktober; langſam geht's zur Wende. 

Slo ſacht wird's kühl. Die welken Blätter fallen. 
Noch kurze Zeit, dann iſt das Jahr zu Ende. 


Das Laub hängt rot und welk an müden Bäumen; 

(und Linden, Buchen ſteh'n wie gelbe Fackeln). 

So mancher fährt erſchrocken aus den Träumen, 
And merkt erſtaunt ein ominöſes Wackeln. 


Wirtſchaft, Horatio! — Gab's ſchon ſolche Zeiten? 
Wo kann das Kapital noch ruhig wohnen? 
Seht alles ſchief —? Kommt alles jetzt ins Gleiten —? 
Es fällt das Pfund; es wackeln alle „Kronen“. 


N Es ſtürzen Währung — Goldſtandards — Miniſter. 
Von Tag zu ee vermehren ſich die Fragen. 
Die Ausſicht auf den Winter wird ſtets triſter. 
Wer weiß, wieviel uns bleibt noch zu ertragen! 


0 Bielitz und 


2 5, 
7 


ii Die Börſen ruh'n; die Kurſe fall'n und fallen, 
8 5 und bänglich hört man's nah und ferne krachen. 
Der Pleitegeier läßt ſein Lied erſchallen. 
Kein einziger weiß: Wie iſt er ſtumm zu machen? 


— 


Und alles ſtöhnt und ſchreit nach 8 Stützen. 
Das graue Elend fegt mit hartem Beſen. 
Wir ſtehen kühl — was ſoll das Jammern nützen? 
Wir kennen das — bei uns ſchon dageweſen! 


Bei uns geht's ſelbſt auf Brechen oder Biegen. 

Wir haben tauſend Leiden zu kurieren. 

Doch: Pfunde haben keine wir zu liegen — — 

und wer nichts hat, der kann auch nichts verlieren! 
Walter Schirmeier. 


— oo . 
Beortragszuklus über Aenderungen im Wirtſchaftsſyſtem 
. oder des Wirtſchaftsſuſtens. 
5 Die für 14. und 15. Oktober I. Is. anberaumten Vorträge 
fanden bei ziemlich gutem Beſuche ſtatt. Zwar wurden noch 
Leine große Anzachl Genoſſen vermißt, doch hoffen wir, daß fie 
bei den nächſtfolgenden Vorträgen das Verſäumte nachholen 
werden. Das intereſſante Thema feſſelte die Zuhörer, welche 
a den Ausführungen des Vortragenden, Genoſſen Dr. Glücksmann, 
dauſcten. Zunächſt beſprach der Redner die gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, ihre Urfachen und ihre Auswirkungen, In den 
ändern, welche während des Weltkrieges neutral geblieben 
ſind, wirkt ſich die Kriſe nicht ſo aus, wie in jenen Ländern, 
welche eine Geldentwertung durchgemacht haben. Die Schweiz, 
Holland, Frankreich. Amerika, ſchwimmen ſozufagen im Gold. 
In den gemannten Ländern beginnt aber auch die Abſatzſtockung. 
Die Arbeitsloſigkeit in Amerits nimmt Formen an, wie ſie die⸗ 


II 


Vertreuenskriſe, denn die von der Kriſe Betroffenen, haben 
zu den heutigen Wirtſchaftsführern und ihren Methoden gar 
Ihr in Vertrauen. Ueber die Dauer der Kriſe gehen die Mei: 
nungen auseinander. Allgemein wird aber behauptet, daß dieſe 
Kriſe bis zum Jahre 1934 dauern wird. 

Die lapitaliſtiſche Kalſſe glaubt durch Lohnabbau, Abbau 

der ſozialen Errungenſchaften und Verlängerung der Arbeitszeit 
Die Kriſe zu meiſtern. Durch Droſſelung des Verbrauches in⸗ 


* proletariſiert. Ein großes Hindernis zur Belebung 


2 
Y 


5 Die Mittel zur Behebung der Kriſe. wären zunächſt die 
er der Konſumfähigkeit der arbeitenden Mafien, Verkür⸗ 


13 ie bildet die Plattform, auf welcher dos kapitaliſtiſche 
Wiriſchafteſyſtem überwunden und das ſozialiſtiſche eingeführt 
werden kann. 

Die Ausführungen des Vortragenden wurden mit Tebhaftem 
Beifall gelohnt. Die nächsten Vorträge werden in der Volks⸗ 
ſtimme angekündigt werden. 


Land wirtſchaft und Volkshochſchule. In Deutſchland bricht 
g ſich die Erkenntnis immer mehr Bahn, deß es mit der land⸗ 
wirtſchaftlichen Fachbildung für den Jungbauern nicht genug 
ſein darf, ſondern, daß dieſelbe durch die Volkspocſchute ergänzt 
werden muß. So wurde kürzlich aus dem preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminſterlum die Ankhruung laut, daß die landwirtſckaft⸗ 
} vor unerfüllbare Aufgaben 
ſtellt. Es geht z. B. nicht darum. duß der Bauer die Genoſſen⸗ 
ſchuftsgeſetze kennt, ſondern, daß er genoſſenſchuftlich denken 
handeln lernt. Durch Ständige neue Parolen: „Rationaſi⸗ 
ren, intenſiv wirtſchaften“, wird der Bauer verwirrt Er 
ſelbſtändig urteilen und ſich ſeine eigene Meinung bilden 
leruen. ch auf vielen anderen Gebieten könnte man ſolche 
Beiſpiele nennen. So erwartet inan dort jetzt den Einfatz der 
Volkshochſchule, um über den Materialismus des Wiſſens hin⸗ 
wen zu kommen. Bei uns iſt das landwirtechaftliche Wiſſen oo 
B noch lange nicht zu groß bei unſern Jungbauern, aber ſoll⸗ 
wir micht gleich von vornherein uns die Erfahrung anderer 
inder uns zu Nutze machen und Irrwege vermeiden? Sollten 
ir nicht gleich neben die Landwirtſchafteſchule. die Volke hoch⸗ 
ule ſetzen, vor oder nach dem Landwirtſchaftskurs den Volks⸗ 
joclſchulkurs beſuchen? Das wichtigſte iſt doch niemals das 
fen, ſondern der Menich, der ein beſtimmtes Willen meiſtert. 
azu braucht er aber alle feine ſeeliſche Kraft, die Willens⸗ 
Gemüts⸗ und Verſtandeskraft in ſeinen Beruf einzuſetzen und 
mzuwenden zu lernen Dieſen Blick auf den ganzen Menſchen 
t die Volkshocſchuſe. Sie will dem jungen Menſchen hel⸗ 
en, daß er es lernt. überall im Leben, vor allem aber auch in 
einem Beruf, ſeinen Mann zu ſtehen. Die Kräfte, die allen 


ger Erdteil noch nicht geſehen hat. Diele Kriſe iſt auch eine 


ten. Das Gemeinſcchaftsleben in der Volkshochſchule. die weg⸗ 
weiſende Führung in ihren Kurſen von jeiten der Lehrer und 
die Tag für Teig angeſtrebte Selbſttätigkeit der Kurſusteilneh⸗ 
mer ſind die Mittel, durch die eine Entwicklungsmöglichkeit ge⸗ 
geben wird. In erſter Limie iſt es der lebendige Meinungsaus⸗ 
tauſch, von den in der Volkshochſchule zuſammenkommenden jun: 
gen Menſchen aus den verſchiedenſten Landesteilen unſeres 
Staates mit den verſchiedenſten Charakteren und Begabungen 
und Anſchauungen, die eine lebendige Wechſelwirkung von 
einem auf den andern hervorrufen. Dann bedeutet ein bewuß⸗ 
tes Hineinſtellen in ein gemeinſoemes Familienleben ein gründ⸗ 
liches Nachdenken über die zulünftige Geſtaltung in der eigenen 
Familie. Die Deutſchen aus den verſchiedenen Teilgebieten 
Polens, die z. B. an ſedem Kur'us der Dornfelder Volkshoch⸗ 
ſchule teilnehmen, tauſchen, ob ſie wollen oder nicht durch ihr 
Daſein bereits ihre Anſchauungen über ihr ſo verſchieden aufge⸗ 
faßtes Deutſchtum miteinander aus und lernen damit ihren 
Geſichtskreis weiten. Dann ſchauen ſte in deutſche Dichtung und 
deutſche Geſchichte und lernen ihr eigenes Leben im Lichte ver⸗ 
gangener großer Deutſcher betrachten und beſſer verſtehen. Ade 
Fragen und Zweifel, die uns bewegen, kommen zur Ausſprache 
und werden der Klärung entgegengeführt Der Menſch, der jo 
an ſeinem eigenen Neifwerten durch 4 Monate eifrig und be⸗ 
wußt, ernſt und gewiſſenbaft gearbeitet hat, muß als ein ans 
derer wieder in ſeinen Alltag zurückzehen. Er fell nicht eiwa 
durch die Volkshochſchule irgend eine Berechtigung erhalten 
oder einen neuen Beruf gewinnen. ſondern Toll mit neuen und 
gewiß freudigeren Augen ſeinen Beruf anſchzuen und bewußt 


den Platz cus füllen, an den ihn das Schickſal geſtellt hat oder 


ihn im Leben noch einmal ſtellen wird. Wer in dieſer Weiſe 
einmal 4 Monate an ſich arbeiten möchte, iſt in der Volkshoch⸗ 
ſchule herzlich willkommen. Die Dornfelder Volkshochſchule be⸗ 
ginnt am 3. November einen neuen Kur us für Burſchen und 
jungen Männer, der noch nicht alle Plätze beietzt hat. Wer noch 
kommen will, möge ſich umgehend die näheren Bedingungen 
ſenden laſſen (gegen Rückporto) vom Volkshochſchulheim Dorn: 
feld (Uniwerſytet Ludowy), p. Szezerzec kolo Lwowa. 


Selbſtmordverſuch. Freitag, nachm. um 5 Uhr verſuchte 
der in Alzen Nr. 14 wohnkafte, 27 Jahre alte Leo Olma 
ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, indem er ſich aus einem 
g⸗Millimeter⸗Trommelrevolver eine Kugel in die Schläfe 
ſchoß, wobei er ſich ſchwer verletzte. Die freiwillige Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft überfük rte ihn im bewußtloſen Zuſtande ins 
Bialaer Spital, wo er infolge der ſchweren Verwundung in 
den Abendſtunden geſtorben iſt. Das Motiv zu dieſer Tat 
iſt unbekannt. 

Langgeſuchte Taſchendiebe ſeſtgenommen. Am Samstag 
vormittag gelang es dem dienſthabenden Polizeifunktionär 
am hr Ningplatz vier Taſchendiebe feſtzunehmen. 
Einer von dieſen wurde ertappt, als er gerade einer 
Bäuerin die Geldbörſe mit einem größeren Betrag ſteblen 
wollte. Es find dies ein gewiſſer Stefan Sowich 29 Jahre 
alt, aus Kirszawice, Adam Swuna 25 Jahre alt, Eduard 
Stronczek 28 Jahre alt, beide aus Krakau und Marjan 
Seler 23 Jahre alt, aus Lemberg. Alle wurden in das 
Bielitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Die Hausfrauen 
und Käuferinnen müſſen in der heutigen Zeit, mehr denn 
je, bei Einkäufen am Ringplatz ihr Geld gut verwahren, 
da einem dieſes in einem unbeachteten Augenblick geſtohlen 
werden kann. 

Einbruch! In der Nacht von Freitag auf Samstag 
wurde in der Federhaltung des Herrn Theodor Schmitke auf 
der Teſchenerſtraße 11 ein Einbruch verübt und Genonntem 
Bettfedern im Werte von 300 Zloty entwendet. Die Diebe 
dürften aller Wahrſcheinlichkeit nach mittels Nachſchlüſſel die 
doppelte Eingangstür zum Lager geöffnet haben, da in einer 
der Türen ein abgebrochener Schlüſſelbart gefunden wurde. 
Durch dieſen Einbruch wird ein ganz armer Kaufman be⸗ 
troffen. Die Diebe ſind unbemerkt entkommen. 

Städtiſches Muſeum — Dank und Aufruf. Der in hie: 
igen Blättern veröffentlichte Aufruf der Muſeumslestung 
um Ueberlaſſung von naturkundlichen Objekten als Schen⸗ 
kung oder Leihgabe für die neu zu errichtende naturkund⸗ 
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Macdonald wirbt für die kommenden Wahlen 
Der engliſche Premier Namſey Macdonald ſpricht mit Torfbewohnern feines 
Im Rahmen. der Kampagne für die bevorſtehenden engliſchen Parlamentswahlen hat der engliſche Miniſterpräſident 
1 3 Macdonald eine Propagandareiſe in ſeinen Wahlbezirk angetreten, wobei er den 
licher 


Wahlbezirks. 


Dorfbewohnern in perſön⸗ 


nterhaltung die Ziele der nationalen Regierung darlegte. In einer öffentlichen Verſammlung iſt Macdonald 
indeſſen von Arbeitern niedergeſchrien worden. 


liche Abteilung des Muſeums, hat einen erfreulichen Wider⸗ 
hall in unſerer 1 gefunden. Es wurden bereits 
der e geſpendet: eine ſehr ſchöne Sammlung 
exotiſcher Schmetterlinge aus dem Nachlaß des Herrn M. O. 
Förſter, weiters von Herrn Gerſtberger 3 Käſten verſchie⸗ 
dener Schmetterlinge, die zur Komplettierung der bekann⸗ 
ten Dilles'ſchen Sammlung verwendet wurde, ſchließlich von 
Herrn Fachlehrer Kiſcha 2 prachtvolle Stücke eines indiſchen 
Seidenſpinners Attacus atlas mit einer Spannweite von 
23 Zentimeter. Die Muſeumsleitung bittet um weitere 
Gaben, um dieſe jo wichtige Abteilung entſprechend uus 
bauen zu können. Anſchaffungen ſind in dieſer ſchweren 
Zeit faſt unmöglich, um ſo mehr rechnet die Muſeumsleitung 
auf das freundliche Verſtändnis unſerer Mitbürger. Wer 
hilft weiter? Schon jetzt iſt die naturkundliche Abteilung 
ſehenswert. Ausgeſtellt iſt die große Borth'ſche Käferſamm⸗ 
lung, die neu geordnete und ergänzte Dilles'ſche Schmetter⸗ 
lingsſammlung ſowie Mineralien und Verſteinerungen in 
anſehnlicher Zahl und Reichhaltigkeit. Bekunden Sie aber 
auch Ihr Intereſſe an dieſer heimiſchen Bildungsſtätte durch 
einen regen Beſuch. Er iſt lohnend, lehrreich und unter⸗ 
haltend, zwiſchen Altweiberſommer und Skiſaiſon die beſte 
Verwertung eines trüben Sonntagvormittags. 


Verkehrte Welt. N 

Wer die ſchwerſten Arbeiten zu verrichten hat, verdient am 
wenirjten. 

Wer am ehrlichſten iſt, wird am wenigſten geehrt. 

Wer alles glaubt, gilt als ein wunderlicher Chriſt. 

Wer ſtets die Wahrheit ſpricht, zählt nicht zu den Klugen. 

Nicht dein Freund, der Kampf mit dem Gegner iſt es, der 
dich am meiſten ſtärkt. 

Wer nur ſchmeichelnd zu dir ſpricht, 
Freund. 

Die um deine Eunſt ſtets buhlen, denen traue nicht. 

Die oft am lauteſten ſchreien, haben meiſtens am wenigſten 


fagen. 
Je weniger Arbeit vorhanden iſt, um ſo ſchneller wird gear⸗ 


beitet. 
u Alte Leute müſſen arbeiten, während junge auf den Straßen 

en. 

Wer ſoviel von Liebe (Vaterlandsliebe) zu dir ſpricht, meint 
es nicht am beſten. 

Die, die meiſten produktiven Werte ſchaffen, haben den klein⸗ 
ſten Anteil daran. 

Die am meiſten der Unterſtützung benötigen, werden am 
wenigſten unterſtützt (ausgeſteuerte Arbeitsloſe). 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

Montag, den 19. Okt., 6 Uhr abends, Parteiſchule in der 
Redaktion. 

Dienstag, den 20. Okt., 7 Uhr abends, Geſangſtunde im 
„Tivoli“. Br 

Mittwoch, den 21. Okt., 7 Uhr abends, Theaterprobe auf 
der Bühne und Mädchenhandarbeit im Vereinszimmer⸗ 

Nene den 22. Okt., 7 Uhr abends, Diskuſſions?⸗ 
abend. f 

Freitag, d. 23. Okt., 8 Uhr abs., Theatergemeinſchaft-⸗ 

Samstag, den 24. Okt., 6 Uhr abends, Theaterprobe. 


Sonntag. den 25. Okt., 5 Uhr abends, Geſellige ZU 
ſammenkunft. Die Vereinsleitung 


iſt nicht dein beſter 


zu 
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Altbielitz. Am Dienstag, den 20. d. M. findet um 7 Uhr 
abends im Gaſthaus Andr. Schubert die diesmonatliche Vor? 
ſtandsſitzung des ſoziald. Wahlvereins „Vorwärts“ tat 
Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt es, vollzählig un 
pünktlich zu erſcheinen. . 

Voranzeige! Der AG. V. „Miderhall", Wanienica, 
veranſtaltet am Samstag den 24. 10 1. J. in der Neftal? 
ration der Frau L Jenkneꝛ ſcine dies ähr'ge Herbſt⸗Lieder⸗ A 
tafel, worauf wir ſchon jetzt alle Brudervereine und Gönner m 
des Vereins aunfmerkſam machen. Es wird erſucht, für un? 
dieſen Tag reſerviert zu halten. A. G. V. „Widerhall. 
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Am 3. Oktober hat der Dichter Lauro de Boſis aus 
einem Flugzeug Hunderttauſende von antifaſchiſtiſchen Flug⸗ 
zetteln über die Hauptſtadt des faſchiſtiſchen Italien, das vom 
Faſchismus geſchändete Rom ausgeſtreut. Der kühne Flieger 
iſt ſeither verſchollen. 

Das nachstehende Teſtament hat Lauro de Boſis vor ſei⸗ 
nem Flug über Rom in die Hände ſeiner Freunde gelegt; 


ſteht uns nicht an, dieſen Worten des Toten an die Lebenden 
etwas hinzuzufügen. Größer als die Wehmut des Verluſtes 
iſt das weihevolle Gefühl des Jubels, daß es ſolche Menſchen 
gibt, die tauſendfach leben, indem ſie ſterben für ihre Sache. 
Morgen um drei Uhu, auf einer Wieſe an der „blauen 
Küſte“, habe ich ein Stelldichein mit „Pegaſus“. 
„Pegaſus“ — es iſt der Name meines Flugzeuges — hat 
einen roten Rücken und weiße Flügel; ob er gleich die Kraft 
von achtzig Pferden hat, iſt er geſchmeidig wie eine Schwalbe. 
Er berauſcht ſich mit Benzin und ſtürmt den Himmel, wie ſein 
mythologiſcher Bruder, aber wenn er will, kann er auch nachts 
in der Luft gleiten, lautlos wie ein Geſpenſt. Ich habe ihn im 
Walde Ercinia entdeckt und ſein erſter Herr wird ihn mir ans 
thyrrheniſche Meer bringen, im guten Glauben, daß er einem 


müßigen Engländer zum Zeitvertreib dienen ſolle. Mein 
ſchlechter englischer Alzent hat ihn nicht gewarnt; möge er mir 


die Täuſchung verzeihen. f 

Aber wir werden nicht Jagd machen auf Hirngeſpinſte, 
ſondern eine Botſchaft der Freiheit einem verſllavten Volle 
über das Moer bringen. Um nicht länger in Bildern zu reden 


— die nötig waren, um die Herkunft meines Flugzeuges zu 


verſchleiern —, wir fliegen nach Rom, um jene Worte der 
Freiheit in die Luft zu ſtveuen, die ſeit ſieben Jahren verboten 
ind wie ein Verbrechen Und die verbotn fein müſſen, weil 
die ſaſchiſtiſche Tyrannei in wenigen Stunden zuſammenbräche, 
wenn man ſie erlaubte. l ; 
Jedes Regime der Welt, ſogar das der Türkei und Afgha⸗ 
niſtans, läßt ſeinen Untertanen ein wenig Freiheit. Einzig 
er Faſchismus muß den Gedanken vernichten, um ſich zu er⸗ 
halten. Man darf ihm beinen Vorwurf daraus machen, wenn 
er den Glauben an die Freiheit und die Treue gegen die Ver⸗ 
ſaſſung ſtrenger ahndet als den Vatermord: nur ſo kann er 
leben. Man darf ihm nicht vorwerfen, daß er olne Prozeß 
Tauſende deportiert und in vier Jahren ſiebentaufend Johre 
haus verhängt hat: wie ſollte er über ein freies Volk 
trichen, wenn er es nicht mit feiner, ſchwarzen Beſatzung von 


vierhunderttauſend Schergen terroriſierte? 
Der Faſchismus hat keine Wahl. Wer ſich auf ſeinen Stand⸗ 


Punkt ſtellt, muß mit feinem Apostel Muſſolini erklären, daß 


Neuperung freien Denkens beſtraft. Ein Regime, 


ne 
# Wer den Es war Dezem 
a wurde er jo brutal geſchlagen, daß er auf einem Ohr 


ie Freiheit nur ein verweſender Leichnam iſt. Wer den Fa⸗ 


ſch mus will, muß die Ermordung Matteottis billigen, die Be⸗ 


ahnung feiner Mörder, die Zerſtörung aller italieniichen Zei⸗ 


tungen, die Verwüſtung der Wohnung des Senators Croce, die 


illiarden, die man für Spionage und Lock'pitzel ausgibt, kurz 
das Damoklesſchwert, das über dem Haupte eines jeden hängt. 


„Ich weiß ſehr wohl, daß die Oeſterreicher im Jahre 1850, 
die Bourbonen und die andern Vedrücker Italiens nie fo weit 


gegangen ſind. Sie haben nie ohne Gerichtsverfahren depor⸗ 


gert ſie haben nie in vier . Jahren ‚auf Debenudeng 8 
ben ure hi 8 


Juüchthaus erkannt. Vor allen Dingen haben fie. nie in das 
Heer ihrer Schergen die Söhne ihrer Opfer eingeſtellt, wie 
es der Faschismus tut, der die Kinder im Alter vol acht Jahren 
den Familien, auch denen der Liberalen und Sozialiſten, ent⸗ 
deißt, um ihnen die Uniform der Henker anzuziehen und ihnen 
eine barbariſche Kriegserziehung zu geben. „Liebt das Ge⸗ 
wehr, betet das Maſchinengewehr an und vergeßt den Dolch 
Nichte hat Muſſolini in einem Artikel für die Kinder ges 
ſchrieben. 
Man bomn nicht gleichzeitig den Faſchismus bewundern 
und ſeine Exzeſſe verwerfen. Er lebt nur durch ſeine Exzeſſe. 
ne Exzeſſe ſind ſeine Logik. Der Faſchismus gehorcht der 
Logit ſeine Exiſtenz, wenn er den Meuchelmörder verherrlicht 
d einen Toscanini ohrfeigt. Man ſagt, die Ermordung Mat⸗ 
ottis wäre ein Fehler geweſen. Vom faſchiftiſchen Standpunkt 
er es eine geniale Tat. Man ſagt, der Faſchismus tue une 
echt, durch die Folter feinen Gefangenen Geſtändniſſe zu ent» 
weißen: wenn er leben will, kann er nicht anders handeln, 
10 Die Preſſe des Auslandes muß dieſe Lage verſtehen. Man 
ben nicht wünſchen. daß der Faſchismus menſchlich und fried⸗ 
"ig werde ohne damit fein Ende herbeizuwünſchen. Das 
B der Faſchismus, und deshalb iſt Italien fett ſieben Jahren 
1 ein großes Gefängnis verwandelt, in dem man die Kinder 
rt, ihre Ketten anzubeten und die zu verachten, die keine 
ragen. Die Zwanzigjährigen können ſich nicht an das vor: 


van dehende Regime erinnern. Der Name Matteottis iſt ihnen 


Be unbekannt. Von ihrem dreizehnten Jahr an hat man fie 
N ehrt, daß die Menſchen Feine Rechte haben, ſondern nur jene 


riviſegien, die der Stoat ihnen nach ſeiner Laune verleiht. 
B. lber man denke nicht daß Italien ſich täuſchen laſſe. Der 
it eis dafür. daß es in feiner großen Mehrzahl antifafcheſtiſch 
die wird uns durch das Regime ſelbſt geliefert, durch die Anoſt. 

es zeigt, durch die Grauſamkeit, mit der es die geringſte 
das ſich 
TE weiß, bedarf dieſer Mittel nicht. 


* ” * 


ten Im Juni 1930 fing ich an, eine Art Bulletin zu verbrei⸗ 


n alle vierzehn Tage erſchien, in durchaus verfaſſungs⸗ 
allen n Geiſte, wo ich die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
er auf dem Boden der Verfaſſung ſtehenden Männer be⸗ 
. um ſich über ihre Haltung beim Sturz des Faſchismus 
die zu werden. Da der Faſchismus ſich das Motto „Nach uns 
Sintflut“ erwählt zu haben ſcheint, war dieſes Unternehmen 
aus angebracht. In der Tat fand das Bulletin, das durch 
Soft oft verſandt wurde, einigen Anklang, und da man des 
Tau des „Schneeballes“ angewendet hatte, befanden ſich 
3 von Exemplaren im Umlauf. Fünf Monate hindurch 
n ich die Arbeit allein leiſten: alle vierzehn Tage verfcndte 
Nene Fundert Briefe mit der Anterſchrift „Alleanza Na⸗ 
gen „und bat jeden Empfänger, ſechs Abſchriften anzuſerti⸗ 
und an ſechs verſchiedene Adreſſen zu ſchicken. Unglücklicher⸗ 
kur verhaftete die Polizei im Dezember, während ich auf 
in de Zeit ins Ausland gereiſt war, meine beiden Freunde, die 
dus ner Abweſenheit es übernommen hatten, jene „Briefe“ 
Zus geben Sie wurden gefoltert und zu fünfzehn Jahren 
Serien verurteilt. Mario Vinciguerra, einer der beiten 
ein fiſteller Italiens als literariſcher und Kunſtkritiker, wurde 
ganze Nacht völlig nackt auf der Terraſſe der römiſchen Po⸗ 
ber und Vinciguerra war kronk. 
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Die Geſchichte 


Von Lauro de Baſis, dem Flieger über Rom. x 


wir ſind ſtolz, es der Oeffentlichkeit mitteilen zu können. Es 


meines Todes | 


taub geblieben iſt. Schließlich ſperrte man ihn in eine Zelle, 
die zwei Meter lang und zwei Meter breit war, und aus der 
man jeden Morgen die Pritſche wegtrug. Auf Grund eines 
Proteſtes einer auswärtigen Regierung und hervorragender 
Perfönlichteiten aus England und Nordamerika wurde die Lage 
Vinciguerras und feines Gefährten Nendi verbeſſert. Muſſolini 


ging ſoweit, ihnen die Freilaſſung anzubieten, wenn ſie eine 


Huldigungserklärung für das Regime unterzeichnen wollten: ſie 
lehnten ab. 

Als meine Freunde verhaftet wurden, ſtand ich gerade im 
Begriff, die Grenze zu überſchreiten, um nach Italien zurückzu⸗ 
kehren. Mein erſter Impuls war, nach Rom zu gehen, um ihr 
Schickſal zu teilen; dann aber machte ich mir klar, daß es die 
Pflicht des Soldaten iſt, ſich nicht dem Feinde auszuliefern, ſon⸗ 
dern den Kampf bis ans Ende fortzuführen. Und damals be⸗ 
ſchloß ich, nach Rom zu gehen, nicht, um mich auszuliefern, 
ſondern um die Arbeit der „Alleanza Nazionale“ fortzuführen, 
indem ich vierhunderttauſend „Briefe“ aus der Luft hinuter⸗ 
warf, um nachher im Kampfe zu fallen oder zu meiner Baſis 
zurückzukehren für weitere Anſchläge. f 

Noch nie hat ein antifaſchiſtiſches Flugzeug über Rom ge⸗ 
kreiſt. Ich werde der erſte ſein — ſagte ich mir, und machte 
mich daran, den Flug vorzubereiten. Leicht war es nicht; für 
einen Dichter, wie ich es bin, iſt es nicht einmal leicht, ſich ſein 
Brot zu verdienen. And der Dichter in der Verbannung geht 
gar ſchnell in ſeinem Bohemiendaſein die letzten Stufen hinab. 

Am Anfang fand ich eine Stelle als Portier im Hotel Vit⸗ 
torio Emanuel III. in Paris. Meine republifaniihen Freunde 
ſagten mir, ich würde da geſtraft, wo ich gefündigt hatte. In 
Wirklichkeit war ich nicht nur Portier, ſondern auf Buchhalter 
und Telephoniſt. Als Vorbereitung für den Flug über Nom 
war es nicht allzu glänzend. Immerhin fand ich neben den 
Bäckerrechnungen und den Hotelkunden Zeit, die „Briefe“ anzu⸗ 
fertigen und die Karte des thyrrheniſchen Meeres zu ſtudieren. 

* * * 

Wie ich meine Vorbereitungen traf, das wäre der in⸗ 
tereſſanteſte Teil dieſer Geſchichte, aber das muß leider geheim 
bleiben. Im Mei flog ich zum erſtenmal allein, mit einem 
Farman, bei Verſailles. Da ich aber erfuhr, daß mein Ge⸗ 
heimnis von den Faſchiſten entdeckt worden war, mußte ich 
verſchwinden und unter anderm Namen nach England flüchten. 
Am 13. Juli verließ ich Cannes auf einem engliſchen Zwei⸗ 
decker, mit einer Ladung von achtzig Kilogramm Flugblättern. 
Meine einzige Fliegererfahrung waren fünf Flugſtunden, und 
ich flog allein, um nicht das Leben eines Freundes aufs Spiel 


Friedrich der „Reütjelige 


Die verhinderte Hoffnung der Liberalen — Zu ſeinem hundertſten Geburtstag am 18. Oktober 


Kaum war im Jahre 1888 der letzte Wilhelm zur Regierung 
gekommen, jo raunte man ſich an allen ſpieß bürgerlichen 
Stammtiſchen Majeſtädtsbeleidigungen zu. Man verglich z. B. 
Deutſchlands drei Kaiſer und ſagte, der erſte ſei der „greife“, 


der zweite der „weiſe“ geweſen, der dritte ſei aber der „Reiſe⸗ 
Kaiser“. Noch beliebter war aber die Anterſcheidung zwiſchen 


dem „Hochſeligen“, dem „Leutſeligen“ und dem „Redſeligen“. 
Friedrich hatte ſicher menſchlich recht ſympathiſche Eigenſchaften. 
Im „Berliner Volksblatt“, dem Vorgänger des „Vorwärts“ 
erkannte dies am Tage nach Friedrichs Tode der Sozialiſt Ignaz 
Auer an, der das Schickſal des Verſtorbenen auch vom Stand⸗ 
punkt derjenigen beklagte, „die in dem Fürſten nichts als den 
Menſchen“ ſehen. Proletarierfinder, die im Lerliner Tiergar⸗ 
ten ſpielten, mußten manchmal dem ſie freundlich anſprechenden 
Kronprinzen das Patſckhändchen geben, ein jragwirdiger Ge: 
nuß, den der ſonſt fo redſelige Reiſe⸗Kaiſer dem „niederen“ 
Volke nicht bereitete. N 

Der im Schloſſe Sansſouci in Potsdam geborene Prinz war 
die Hoffnung des „Liberalen Bürgertums“ geweſen. Daß er 
nicht voller Rüſtigkeit zur Regierung kam, brachte die Menſch⸗ 
heit um eines der Beiſpiele für die Unabhängigkeit der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwicklung vom guten oder ſchlechten Willen eins 
zelner. Friedrichs Ideologie war das Reſultat zweier ſich 
durchkreuzender Elemente, ſeiner Erziehung und ſeines Ver⸗ 
kehrs mit der Vourgeoiſie. Dieſe zweite Seite wurde verſtärkt 
durch den Umgang mit ſeiner Mutter, die als weimariſche 
Prinzeſſin von Goethes Geift genippt hatte, und feiner ſchönen 
und klugen Gattin, die als engliſche Prinzeſſin die Parlaments 
herrſchaft für ſelbſtverſtändlich hielt und in den preußiſch⸗ 
deutſchen Regierungsmethoden eine ſchwere Gefahr für die Dy⸗ 
naſtie ſah. Friedrich war ſtolz darauf, zur Fürſtenklaſſe zu ge⸗ 


hören. Das Kaiſertum erinnerte ihn an die Zeiten Karls des 


Großen und feiner Ritter. Dabei bekannte er ſich als Gegner 
der Konſervativen und des Junkertums. Als ſich 1884 die „Se⸗ 
zeſſioniſten“, die Intereſſenvertretung des Handels⸗, des rei⸗ 


Die Hallenſer Studenten verlaſſen 
ihre Univerfität 
0 e e in Halle. Als Pro⸗ 
teſt gegen die Berufung des Pfarrers D. Dehn auf den Lehr⸗ 
ſtuhl für praktiſche Theologie in Halle hat der Vorſtand der 
Deutſchen Studentenſchaft die Studierenden aufgefordert, im 
Winterſemeſter nicht die Kollegs der Hallenſer Univerſität 


Das Gebäude der 


zu belegen. Der Senat der Hallenſer Univerſität will je⸗ 
doch dem Druck der Studentenſchaft nicht nachgeben und an 
Pfarrer Dehn feſthalten 


Vorgänge, über die Bismarck das deutſche Volk täuſchen wollts. 
Es ſchildert z. B. die Abneigung des Königs Wilhelm gegen 
die Kaiſerkrone, die ihn 1848 erinnerte, und die er als Schm. 4 
krone bezeichnete. Als kurz nach Friedrichs Tode Profeſſor Geff⸗ 

den in der „Deutſchen Rundſchau“ Teile aus dem Tagebuch ver⸗ 
öfſentlichte, ließ Bismarck ihn wegen „Verrats von Staatsge⸗ 
heimniſſen“ verhaften. 
Zeit der Unterſuchungshaft 
Tagebuch bekannte ſich Friedrich zu den Ideen der 
ſchen „Berliner Vockszeitung“, die damals die ſchärſſt f 9 
tien trieb. die rechts von der Sozialdemokratie denkbar r 


uns untere Freunde. die Sympathie der Melt und unfer gutes 


gu ſetzen. Anglücklicherweiſe vereitelte ein Verſagen des Mo⸗ 
tors meinen Plan. Ich in Korſika landen und mein 
Flugzeug auf einem Felde verlaſſen. In Italien war man 


über die Perſon des geheimnisvollen Fliegers nicht lange im N 


Zweifel, Die Polizeibehörden von Frankreich und England 


fahndeten nach mir mit einem Eifer, der für mich außerordent⸗ 


lich ſchmeichelhaft war. Sie riſſen ſich ſogar um eine Photo⸗ 
graphie von mir. 


läſtigung um Entſchuldigung bitten 


Ich konnte alſo nicht mehr auf eine Ueberraſchung zählen, 


die mein beſter Trumpf war. Trotzdem wurde Rom meine fixe 
Idee, wie das Kap Horn für den fliegenden Holländer: lebend 
oder tot, hatte ich geſchworen, hinzukommen. Mein Tod, wenn 
er mir auch unangenehm wäre, wo ich noch ſo vieles zu Ende 
zu führen habe, kann den Erfolg des Fluges nur erhöhen. Da 
alle Gefahren des Fluges nur für die Rückfahrt gelten, kann 


der Tod mich erſt treſſen, nachdem ich meine vierhunderttauſend 


„Briefe“ aufgegeben habe, die dann um ſo beſſer „rekomman⸗ 
diert“ fein werden. Im Grunde handelt es ſich darum, ein 
kleines Beiſpiel von Bürgerſinn zu geben und die Aufmerkſam⸗ 
leit der Italiener auf ihre wirkliche Lage zu lenken. Damit 
der Faſchismus zu Fall komme, werden, ſo meine ich, einige 
jwanaig junge Leute ihr Leben opfern müſſen, um den Geiſt 
der Italiener wieder zu erwecken. Während ſich zur Zeit des 
Riſorgimentos zu Tauſenden Menſchen fanden, die ſich zu 


opfern bereit waren, ſind ihrer heute nur wenige. Warum? 


Bi 


Nicht, weil der Mut der jungen Leute von heute geringer 


wäre als der ihrer Väter, nicht. weil fie den Faschismus nickt 


erkannt hätten, nein, weil fie alle auf fein baldiges Ende rech⸗ 
nen und es ihnen daher unnötig ſcheint. ihr Leben darzubieten, 
um das Ende eines Regimes zu beſchleunigen, das ohnehin 
beſtimmt ſcheint. binnen kurzem zuſammenzubrechen. 
ein Irrtum. Man muß ſterben. Ich hoffe, daß viele andere mir 


folgen und endlich die öffentliche Meinung aufrütteln werden. 
* * * 


Nachdem ich in viertausend Meter Höhe über Korſika und 
die Inſeln von Monte Chriſto geflogen ſein werde, dürfte ich 
gegen acht Uhr abends in Rom ankommen. Ich werde dann im 


Gleitflug in den letzten zwanzig Kilometer das Flugzeug hin⸗ 


unterführen. Wenn ich auch nur im ganzen ſiebeneinhalb Stun⸗ 
den Flugerfahrnis habe, jo weiß ich doch, daß ich nicht durch 
einen Fehler als Pilot abſtürzen werde Mein Flugzeug macht 
nur hundertfünfzig Kilometer in der Stunde, während die 
Muſſolinis dreihundert machen. 


mit dem Maſchinengewehr herunterzuſchießen. Soviel 


meine Widerſacher immerhin von mir, daß fie nicht erwarten, 


ich würde nach meinem erſten Verſuch von meinem Unternehmen N 
abſtehen. Wenn Balbo ſeine Pflicht getan hat, ſo ſind ſie be⸗ 


reit und warten auf mich. Um ſo beſſer. Ich werde mehr wert 


ſein tot als lebendig. 


nen Geld» und des Bankkapitals, mit der klein bürgerlichen 

Fortſchrittspartei zur „Freisinnigen Partei“ verſchmolzen, 
ſprach der Kronprinz zur Wut Wilhelms I, und Bismards der 
äußerſten Linken des Bürgertums zu dieſer Aktion ſeinen Glück⸗ 
e c u 
Sein Lehrer, Curtius, der berühmte Erforſcher des griechi⸗ 
ſchen Altertums, und der Mann, den er ſich 1861 als politische 
Berater wählte. der Hiftorifer Mex Duncker, waren alles eher 
als demokratiſche Vorkämpfer einer bürgerlichen Revolution. 
aber ſie waren doch durchgeiſtigte Menſchen, welche die u) 
gung des ernſten, nachdenklichen Prinzen gegen die ueberheb⸗ 
lichkeit des Adels ſchürten. Als im Jahre 1862 der Verfaſſungs⸗ 


konflikt ausbrach, weil das in der Mehrheit aus bürgerlichen 


Radikalen beſtehende preußiſche Dreiklaſſenparlament 
Heeresvermehrung nicht ohne die Herabſetzung der Dienftzeit 
von drei auf zwei Jahre bewilligen wollte, bemühte ſich Fried⸗ 
rich vergeblich, ſeinen Vater zum en zu veranlaſſen. 
Bismarck wurde Miniſterpräſtdent und erklärte dem Kronprin⸗ 


zen, er habe geſchworen, die Verfaſſung gewiſſenhaft zu beiale 


gen, das berechtigte ihn, ſie zu verletzen, wenn ſein Gewiſſen es 
ihm gebiete. Friedrich erklärte, daß er ſich auf die Fortſchritts⸗ 


partei ſtützen müſſe. Als im Berliner Luſtgarten am 17. März 


1863 der Grundſtein zum Denkmal Friedrich Wilhelm III. ger 1 


legt wude, wurde der König ſchweigend empfangen, der Krone 
ölkerung mit demonſtrativem Beifall 
Am 1. Juni 1863 erſchien ohne Genehmigung des 
Landtags eine Preſſeordonnanz, welche die Polizei ermächtigte, 


prinz aber von der 
begrüßt. 


Zeitungen zu verbieten. Der Kronprinz erlaubte ſeinen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen öffentlich mitzuteilen, daß er dagegen Ver⸗ 
wahrung eingelegt hätte. Die Erklärung erſchien in der „Süd⸗ 
deutſchen Zeitung“ in Frankfurt a. M., da die preußiſchen Zr 
tungen nichts davon zu bringen wagten. Wilhelm I. wollte 
feinen Sohn jetzt in einer Feſtung einſperren. 
wahrte ihren Sohn vor dieſem Schickſal. 

Sehr ſympathiſch berührt uns das Verhalten des Kron⸗ 
prinzen bei dem Streit um die Todesſtrafe. „Der Reichsteg 


des Norddeutſchen Bundes beſchloß bei der Veratung des Stra 


geſehbuches die Abſchaffung der Todesſtrafe. Damals rechnete 
die liberale Bourgeoiſie in den letzten Zuckungen ihres Klaſſen⸗ 
kampfes gegen Junkertum und Fürſten damit, einer der ihrigen 
könne einmal zum Tode verurteilt werden. Bismarck brachte 


Strafgeſetze der Einzelſtaaten aufrecht erhalten werden wür⸗ 
den. Friedrich bemühte ſich vergeblich, ſeinen Vater für die 
Beſeitidung der Todesſtrafe allgemein, mindeftens aber für po⸗ 
litiſche Attentate, zu gowinnen. 5 
Das Kriegstagebuch Kaiſer Friedrichs aus den Jahren 
1870571 gehört zu den wichtigſten Quellen der Geſchichte d 
Entſtehung des Kaiſerreiches. Es enthüllt die Wahrheit übe 


Das Reichsgericht ſtellte = „ 
das Verfahren ein. In ſeinem 
— 


e Oppoſi⸗ 
„Bismarck hat uns groß und mäctig gemacht. aber er raubte 


Gewissen“, ſchrieß Friedrich Silveſter 1870. Er beteuerte, er 
werde der erte Fürſt ſein. der den veſaſſungsmä igen Ginrihe 


Ich kann nichts tun, als fie wegen der Ber | 
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Das iſt 
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Und ihrer find neunhundert, 1 
und ſie haben Befehl, auf alle Fälle jedes verdächtige W hi 
wiſſen 


Die Mutter be⸗ 
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tungen ohne allen Rüdhalt ehrlich zugetan ſei. Im Sahve 1878 De 


glaubte freilich der „voturteilsloſe“ Mann die Lüge, daß die 
Attentate auf den alten Kaiſer von Sozialdemokraten verübt 
ſeien, und nannte die Sozialdemokratie „eine Mißgeburt“. Das 
Sozialiſtengeſetz hielt er aber für verfehlt. 
* Im Jahre 1880 nannte er den Antisemitismus „die Schmach 
does Jachrhunderts“, Als er zur Regierung gekommen war, 
ſehlte es in ſeinen Hofkreiſen nicht an Männern, die den Ster⸗ 
benden flüſternd als „Kaiſer Cohn I“ verhöhnten. 
I Auch in ſeinen Familienangelegenheiten bekam der kranke 
Monarch die eiſerne Fauſt Bismarcks zu ſpüren. Schon 1885 
hatte ſich Friedrichs Tochter Viktoria mit dem damaligen Für⸗ 
ſten von Bulgarien, Alexander von Battenberg, verlobt. Bis⸗ 
marck hatte den alten Wilhelm überredet, ſeine Genehmigung 
zu dieſer Liebesehe zu verſagen, weil der Zar den ruſſiſchen po⸗ 
litiſchen Wünſchen unzugänglichen Fürſten nicht mochte. Int 
Jahre 1886 wurde Alexander durch eine mit ruſſiſchem Gelde 
beſtochene Offiziersverſchwörung aus Bulgarien vertrieben. Als 
Kaiſer wollte Friedrich nun den Herzenswunſch feiner Tochter 
erfüllen. Doch Bismarck erreichte, daß er die Entſcheidung hin⸗ 
| ausſchob. In feinem Teſtament aber hatte er ſeinem Sohne 
| als „Kindespflicht“ aufgetragen, den Wunſch Viktorias zu er⸗ 
füllen. Hämiſch ſetzte ſich Wilhelm II. über den letzten Willen 
hinweg. And ſo mußte ſich die Prinzeſſin denn dafür, daß ſie 
in ihrer Jugend ühren Alexander nicht beſommen hatte, im 
Alter von über 60 Jahren mit dem Eintänzer Zubkow tröſten. 
Ueber ſeinen Sohn hatte ſich Friedrich keinen Illuſionen hinge⸗ 
geben. General Walderſee erzählt in ſeinen Denkwürdigkeiten, 
daß Wilhelms II Eltern ihn für „völlig ungeraten“ und „un⸗ 
Dankbar“ hielten In einem Briefe an Bismarck aus dem 
Jahre 1886 warf Friedrich ſeinem Aelteſten „Hang zur Ueber⸗ 
hebung wie zur Ueberſchätzung“ vor. Als der ſchwer Leidende 
regierte, ſagte der Sohn, der den Tod ſeines Vaters gar nicht 
erwarten konnte, zu ſeiner Mutter: „Wäre Papa doch bei Wörth 
gefallen, das wäre glücklich geweſen.“ 
2 Als Friedrich am 15. Juni geſtorben war, ließ der neue 
Herr das Palais von Soldaten umſtellen und hielt ſeine an 
der Leiche trauernde Mutter gefangen, bis die Hausſuchung alle 
Papiere in Sicherheit gebracht hatte, die für die Keiſerin⸗ 
Mutter noch von Wert hätten ſein können — die wichtigſten 
Dokumente befanden ſich längſt in London. 5. M. 


Aimee Doſtoſewskis Ende 


Bei Gelegenheit des fünfzigjährigen Todestages des größten 
uſſiſchen Dichters brachten die Zeitungen aller Kulturſtaaten 
unge Artikel über den ſehr bewegten Lebensgang Doſtojewskis, 
und Beſprechungen ſeiner bedeutendſten Werke, aber niemand 
gedachte der beſten Biographie des Dichters, nämlich ſeiner Toch⸗ 
ter Aimee. Gedenken wir ihrer heute: denn Aimee Doſtojewski 
iſt vor einigen Jahren in einem Sanatorium in Gries bei 
Bozen im tieſſten Elend im Alter von 61 Jahren geſtorben. 
Aluimee Doſtojewski lebte ſchon ſeit 1925 in Südtirol und ge⸗ 
noß in Arco am Gardaſee die Gaſtfreundſchaft der Prinzeſein Le⸗ 
bedew. Von hier aus fuhr ſie im Oktober 1926 in das bekannte 
Sanatorium Grieſerhof in Gries, einem Vorort von Bozen, um 
ſich von ihrer ſchweren Erkrankung heilen zu laſſen. Die Dias 
gnoſe ergab ſchwere Blutarmut, und die Aerzte hatten vom 
erſten Vage der Unterſuchung wenig Hoffnung auf Heilung. Die 
Prinzeſſin wünſchte, daß die Freundin von einer Krankenſchwe⸗ 
ſter ihres Vertrauens, der Schweſter Vera Cordelas aus Arco, 
ae werde; fie ſelbſt kam noch einmal, um Aimee zu be⸗ 
ſuchen und ließ ſich dann nicht wieder ſehen. Die Kranke ſtarb 
am 10, November nachmittags 5 Uhr. Der behandelnde Arzt Dr. 
Noesler und die Schweſter Vera Cordelas meldeten den To⸗ 
desfall bei der Behörde an. Die Behörde bewilligte das Ar⸗ 


nen Worte zu leſen find: Fräulein Aimee Doſtofewsli. 
Seitdem kümmert ſich niemand um das zerfallende Grab 
Erſt eine Subſkription, die im Kreiſe Wiener Literaten veran⸗ 
ſlelltet wurde, lenkte die Aufmerkſamleit auf dieſen Zuſtand und 
nun nahmen ſich auch die Italiener der Angelegenheit an. Mit 
Genehmigung der italieniſchen Regierung iſt bereits eine Samm⸗ 
lung eingeleitet, deren Erträgniſſe dazu dienen ſollen, das Grab 
der Tochter Doſtojewskis würdig zu geſtalten. 
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Sporthauſes. 


Polniſche Staats-Alaffenlotterie 


5. Klaſſe letzte Ziehung 


15000 Zl. und 300000 Prämie fiel auf die Nr 160038. 

25) Zl. und 200000 31. Prämie auf die Nr. 43526. 

250 Il. und 100000 31. Prämie auf die Nr. 137067, 

10 000 zi, gewann Nr. 40023, 

3000 zi. gewann Nr. 101750. 

2000 zl. gewannen Nr. 4836 32490 39880 73666 80211 82393 
89317 91364 103174 105438 142063 152988 166632 167097 178461 
183173 185812. 

1000 zi. gewannen Nr. 1692 8477 10599 21483 28731 30725 
51472 52144 59583 64535 81726 83301 84893 85132 86683 86703 
89912 91015 92794 94652 103367 104131 107112 115420 117385 119501 
125922 126436 126948 136043 141950 145583 149685 154249 158183 
168528 176913 181335 187957 188934 193128 194275 200956 202130 
202394. 

500 zi. gewannen Nr. 294 951 1473 7391 8557 11068 12247 
12337 13465 16931 21489 23903 26196 28546 28873 28884 29281 29345 
30095 30970 31055 37055 37549 38472 38716 39804 40584 42603 44072 
46143 50337 51399 52298 53606 54501 55270 5727. 65216 65483 66308 
73368 80615 81618 81855 82024 86696 87753 87386 91893 91007 93598 
95127 97093 99439 99752 104993 106633 106664 107953 110121 111867 
113467 114356 114934 115232 115383 115589 115648 116772 116855 
118764 120223 121399 124039 124537 125468 125911 128089 129501 
130078 131485 133351 134103 136040 136833 111528 145187 146040 
146114 149470 150463 153157 153763 154438 155404 155829 157767 
158308 161101 161512 166411 166702 168406 172564 173993 176870 
177192 186060 189833 190317 196015 197771 198400 200133 200509 
200839 202115 203702 203791 204967 296785 207217 209189. 


Beriammiungsigiender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Groß⸗Kattowitz. Am Montag, den 19. Oktober d. Is., abends 
7 Uhr, findet im Parteibüro eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, 
zu welcher das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder erwünſcht iſt. 


Bergbauinduſtrieverband. 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, feiert 


der Verband, im Saale des Herrn Bialas, ulica Czarnolesnta, 


ſein 30jähriges Beſtehen. Programm: 1. Muſikſtück, 2. Begrüßung 


der Gäſte, 3. Feſtanſptache des Kameraden Kaſahl, 4. Thea n r⸗ 


aufführung, nach der Theateraufführung Tanz. Die Preiſe ſind, 
der heutigen Zeit entſprechend, niedrig gehalten. Kaſſen⸗ 
eröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. Die Mitglieder der freien Ge⸗ 


Rundfunk 


y Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 15,50: Kinderſtunde. 16,40: Vortrag. 17,35: 
Aus Warſchau. 19,20: Vortrag. 20,15: Leichte Muſik. 
22,10: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 15,15: Vorträge. 15,50: Kinderſtunde. 16,20: 
Vorträge. 17,35: Volkstümliches Sinfoniekonzert. 18,50: 
Vorträge. 20,15: Leichte Muſik. 21.55: Vortrag. 22,10: 
Abendkonzert. 28: Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
mnaſtik. 6,45: 
2,10: Was der 
15,50: Das 


Gleiwitz Welle 252. 
Dienstag, 20. Oktober. 


Technik. 
geſchichtliche Bodenfunde in Schleſien. 18,15: S. 
werktätigen Frau. 18,40: Denkmalspflege in Schleſien. 19.05: 
Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 20,15: Wetter. 20,20: Das 
Geographiſche Inſtitut und die Schleſiſche Landeskultur. 21: 
Abendberichte. 21,10: Altdeutſche und altniederländiſche 
Volkslieder in Wort und Ton. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,20: Ziele des deutſchen 


22,35: Tanzmuſik. 90.30 Funkſtille. 


werkſchaften, der Partei und auch Nichtmitglieder aus Schwien⸗ 


tochlowitz und Umgegend, find freundlich eingeladen. Mitglieds 
buch legitimiert. a 


Metallarbeiter. 
Siemianowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, vor“ 
mittags 10 Uhr, Verſammlung bei Herrn Kozdon, ulica Sienkie⸗ 
wicza 11. Die Kollegen werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Achtung, Freie Gewerkſchaften! 


Am Sonntag, den 25. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet im 


großen Saal des Volkshauſes (Dom Ludowy) eine Mitglieder? 
verſammlung der Freien Gewerlſchaften ſtatt. Dazu ſind die 
Kultutvereine und Parteimitglieder herzlich eingeladen, Ws 
Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowol l. Da der 
Vortrag über die augenblickliche Lage für un re Bewegung lehr⸗ 
reich zu ſein verſpricht, jo bitten wir alle Kollegen und Genoſſer, 
vollzählig mit ihren Frauen zu erſcheinen. Der Ortsausſchuß. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Schachabend. 
Dienstag: Vortrag B. f. A. 
Mittwoch Disku'ſtonsabend. 
Donnerstag: Muſik. 
Freitag: Geſang ab 9 Uhr. 
Sonntag: Heimobend. 


D. S. J. P. Myslowig. 
Montag, den 19. Oktober: Geſellſchaftsſpiele. 
Mittwoch, den 21. Oktober: Muſikabend. 
Sonnabend, den 24. Oktober: Brettſpiele. 
Montag, den 26. Oktober: Schechabend. 
Mittwoch, den 28. Oktober: Vortrag. 
Sonnabend, den 31. Oktober: $ eimabend. 
Alle Abende fangen pünktlich um 7 Uhr abends an. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 


Wielkie Hajduki. 
Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung mlt 
Vortrag. 
Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Kattowitz. [(Eſperanto⸗Lehrkurſus für Anfän⸗ 
ger.] Am Dienstag, den 20. Oktober d. Is. beginnt ein neurt 
Eſperanto⸗Kurſus für Anfänger. An alle Mitglieder der Partei, 
der Freien Gewerkſchaften und der einzelnen proletariſchen Ver⸗ 
eine ergeht der Aufruf an dieſem Lehrkurſus 
Eſperanto ſchweißt die internationale Kampffront des Proleta⸗ 
riats feſt zuſammen. Eſperanto iſt eine Waffe im Klaſſentampf! 
Beionders alle Funktionäre der Klaſſenkampf⸗Organiſationen 
müſſen darum die Eſperanto⸗Sprache beherrſchen! Anmeldungen 
zum Kurſus find zu richten an Paul Marcinkowski, Katowice, 


r 


teilzunehmen. 


ulica Slowackiego 21 oder am Dienstag, den 20. Oktober, um ZU 


Uhr, in der Mädchen⸗Mittelſchule, ulica Szkolna. 
Chropaczow und Umgegend. [(Eſperanto⸗Lehrkur⸗ 
ſus.) Anmeldungen zu dem demnächſt beginnenden Eſperanto⸗ 


Kurſus werden noch von Konrad Grysczyt, Chropaczow, ulicg 


Bytomska 15, entgegengenommen. Die erſte Zuſammenkunft aller 
Intereſſenten findet Montag, den 19. Oktober, um 18 Uhr, im 
Reſtaurant „Szeliga“, Chropaczow, ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. (Abt.: Theatergruppe.) Am Donners 
tag, den 22. d. Mts., abends 8 Uhr, 
Theatergruppe ſtatt. 


findet eine Sitzung der 
Alle Mitglieder, beſonders die Mitwirken⸗ 


den von „Die Zermalmten“ werden gebeten, vollzählig zu e“ 


ſcheinen. Tagungsort: Leſezimmer. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 21. Oktober, 
Als Referent iſt der Abg. Gen. Dr. S. Glücksmann⸗Bielit 


gewonnen werden. Thema: „Sozialismus der Gegen 
wart“. 


Partei und Gewerkſchaften, ſowie Kulturvereine, bitten, pünktlich 
und zahlreich zu erſcheinen. i 


abends um 
7 Uhr, findet der erſte Vortragsabend im Volkshausſaal ſtatt. 


Der Vortrag verſpricht, ſehr intereſſant zu werden, 
weshalb wir alle Mitglieder des Bund für Arbeiterbildung, den 


Schriftleitung: Johann Rowoll; für den geſamten Inhalt 1 ö 


und Inſerate Mala 
Dabröwka 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


verantwortlich: Theodor Raiwa. 
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a 2 " INDUSTRIE BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIPTEN 
70 2 GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDNUCKE, KUNSTBLÄTTEI 
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25 in neuen wohlfeilen Ausgaben erschienen: | 
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Petroleum 


BRUCKSACHEN 


N KATOWICE 


t NL UL.KO$CIUSZKI 29 
ul., 2 NAKLAD DRUKARSKI 


Vereinigte technische: Lehranstaiten des 


I e | Deutsahlansy 
MM HäheretechnischeLehranstalt(Ingenieurschufe) 
tur Elektrotechnik und Maschinenbau. 1 
Sonderstudieapläne für Autamobil- und Fiug« 


technik und Betriebswissenschaf. ; 
Technikerschule. Progr. kostenlos v. Sekretariat. 
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„VITA“ Naklad drukarski, Katowice 


von Nico Dostal 


Aus dem Inhalt: 
Im weißen Rößl am Wolfgangsee — W 


1110 9 

„Alle machen mit! ich ein kleiner Leutnant ac , 
i SR nastikhälh nicht die erste — Ein spanischer Tan 

BENENNEN IM Fon Ich bin ja heut' so glücklich — u. s. 


Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags- Sp. Akc., Katowice 
Cb TTT 


ING 
Beſchäftigungs 


bringt keine komplizierten Kunst- 
stücke, sondern das, was jeder braucht 
und kann. Ein paar Minuten täglich 
sollte die ganze Familie gemeinsam und 
einzeln aufwenden, um nach den An- 
leitungen dieses Heftes die Körper 
gesund und widerstandsfähig zu er- 
halten. Neben den täglichen Übungen 
bringt das Heft noch allerhand Sport- 
und Ballspiele für das Wochenende 
Für 1 M 25 zu haben bei: 


2 | 
2 


Kaitow.izer Buchdruskereil und 
Veriags-5Spöika Akcyjna 


Spiele 


. 2 ftets an Ynı n der h 
ro, Kutowiger B corumerei⸗ und 
Ver. 41s ⸗Sp.⸗ Abc. 3. Mu a 12 


Trauerbriefe 


liefert sehnell und sauber 


Kosciuszki 29 


Schlagerpotpourri | 


Horch, Horch! 


für Klavier 21 — | 
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Verlag und Druck VITA“, naklad drukarski- 


